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40 Thlr. in Oſt⸗, 30, 40 bis 60 Thlr. in Mittel⸗, Süd⸗ und 
Weſtdeutſchland. 5 

Jene belgiſchen Erträge, welche den Werth des Bodens aufwie⸗ 
gen, nota bene den des 3⸗ bis 5mal theureren Bodens, gehören nicht 
mehr in den Reſſort der deutſchen Landwirthſchaft. 

Dieſe Zahlen und Angaben hier zu ſpecificiren, würde zu weit 
abführen und oft genug iſt deren Richtigkeit dem deutſchen Land⸗ 
wirthe nachgewieſen worden. Herr Lieutenant Henze auf Weichnitz 
bei Glogau, einer der erſten Flachszüchter Schleſiens, berechnet incl. 
Düngung und Knotenſpreu in ſeiner Flugſchrift: „Der Flachsbau 
und die Bodenerſchöͤpfung,“ den Reinertrag des Morgens auf 54 
Thaler; aber nach den angegebenen Etträgen und Preiſen mußte 
nach belgiſcher Methode der Morgen mindeſtens gegen 80 Thaler 
Netto ergeben; denn wenn des Herrn Henze geprieſene Kaſolows⸗ 
kiſche Schwingmaſchinen, reſp. die der Bearbeitung vorangegangene 


2 Ben. Waſſerröſte, von 24 Ctr. rohem Stengel, mit denſelben Koften, 
Wochenkalender. welche der belgiſche Schwingſtock und die belgiſche Röſte erfordern, 


nur 2 Ctr. a 24 Thlr. neben 7½ Thlr. Wergertrag produciren, 
ſtatt ſicheren 3 ½ vielleicht 3 ¼ Ctr. Flachs zu wenigſtens gleichem 
Preiſe, neben ca. 10 Thlr. Wergertrag, ſo repräſentiren dieſe Maſchi⸗ 
nenarbeit und dieſe Röſte noch keine rationelle Flachsbereitung. 

Es entſteht nun die Frage, ob bei einem vermehrten Anbau, 
beziehentlich bei einem höheren Rohertrage dem Produeenten gleicher 
Abſatz und Preis geſichert blieben. Im Verneinungsfalle würde eine 
geringere Fläche für denſelben Ertrag ausreichen und beträchtlich Land 
für andere Benützung dispenibel gemacht, käme dem Landwirthe alſo 
immer die hohere Bodennützung den Productenconjuncturen gegen 
über zu Gute, doch liegt dieſer Fall nicht vor, wie Herr Boye im 
weiteren Verfolge ſeines Vortrages auch nachzuweiſen ſucht, leider 
nur wieder nicht in zutreffender, den Landwirth überzeugender Weiſe. 

Deutſchland, die deuiſchen Provinzen Oeſterreichs und die früher 
nicht zu Deutſchland gezähtten Preußens eingerechnet, i 
4 Mill. Morgen Flachs und bedurfte dieſer Fläche auch bei feiner 
derzeitigen unergiebigen Flachscultur und ſelbſt neben beträchtlichem 
Export von Flachs oder Leinenwaaren durchaus nicht. 

Vor den Zeiten der Maſchinenſpinnerei und Baumwollen-⸗Indu⸗ 
ſtrie modernen Styls, wie vor der Verallgemeinerung der Kleidungs⸗ 
ſtoffe aus Schafwolle, nur neben etwas ſtärkerem Leder⸗ und Pelz: 
werksverbrauch, berechnete ſich der Flachsbedarf pro Kopf der Be⸗ 
völkerung in Deutſchland jährlich auf 6 Pfund landüblich bereiteten 
Flachſes, einſchließlich der damals noch ſehr geringen Conſumtion 


Ackerbau. 


Wieder einmal die Hebung der deutſchen Flachscultur durch 
Einführung der belgiſchen Methoden. 
a Von Arpin. 
(Fortſetzung.) 

An der Erfüllung der von Herrn Boye gehegten Erwartungen 
iſt zur Zeit leider noch bedeutend zu zweifeln. Der geehrte Redner 
macht in mehr als einer Beziehung die Rechnung ohne den Wirth, 
namentlich aber rechnet er ohne den Landwirth, indem er lediglich 
zu Gunſten der Spinnereien plaidirt und mit glatten Worten die 
Fandwirthſchaft anzulocken, reſp. tributpflichtig zu machen gedenkt. 
In dieſem Sinne trägt er neben mancher Wahrheit die Farben durch⸗ 
weg viel zu grell auf, verlangt zu viel Efiect und folder Weiſe wird 
Vieles unzutreffend oder gar entſtellt. Insbeſondere verrätb er überall 
den Nichtlandwirtb und läuft Gefahr, auch dort das beanſpruchte 
Vertrauen zu verſcherzen, wo man ſeinem an ſich anerkennenswerthen 
Beſtreben bereitwillig die Hand bieten möchte, indem er jener Manie 
huldigt, welche allein auf dem Gebiete der Induſtrie den Fortſchritt 
erblickt und ſo gern über den Landwirth jeder Sphäre aburtheilt. 

Ueberhaupt aber trägt vornherein ſein ganzer Vortrag nicht dazu 
bei, für Landwirthe oder Induſtrielle die Verhäͤltniſſe des deutſchen 


in Belgien mit 120 Thlr. pro Morgen, ſtatt 16, 24, 30, höchſtiens Ertrag aber reducirte ſich zwar gerade nicht, wie Herr Boye an⸗ 


nimmt, auf 1½ Ctr., wohl aber auf 1%, Ctr. im Durchſchnitt, 
wonach auf einen Morgen heut 47 Conſumenten kommen. Da die 
geſammten deutſchen Lande gegen 48 Mill. Einwohner zählen, kom⸗ 
men alſo nicht 4, ſondern rund nur 1 Mill. Morgen Flachsbau auf 
Deutſchland und bei einem Ertrage von nur 2 Ctr. würden ſchon 
960,000 Morgen zur Deckung des Bedarfs genügen. Da Deutſch⸗ 
land auf feinen 9840 Q.⸗M. gegen 108 Mill. Morgen Ackerland hat, 
fo würde dies / pCt. des unterm Pfluge ſtehenden Landes betra⸗ 
gen, wogegen im Landwirthſchaftsbetriebe zwar bis 12 pCt. mit 
Flachs bebaut werden, jedoch insgeſammt kaum 30 pCt. rentabler 
Flachsboden ſind und von dieſem wieder nur ein geringer Theil dem 
Flachsbau gewidmet wird. Eine Erweiterung des Flachsbaues iſt 
zunächſt nicht geboten, wohl aber bei den Anforderungen unſerer Zeit 
an den Bodenertrag, deſſen rationeller Betrieb, mindeſtens ſchon die 
angemeſſene Zubereitung des Rohproducts, durch welche ſchon die 
1%, Ctr. mindeſtens 2½ Ctr. gleich geſtellt würden; denn nicht 
etwa iſt der beſſer zubereitete Flachs ein bloßer Luxusartikel, ſondern N 
er giebt mehr und beſſeres Garn, mehr und beſſere Leinwand. — | 
Dies hat der Landwirth ebenſo zu beachten, wenn er feinen Flachs 3 
für den Verkauf als wenn er ihn zum Hausgebrauch baut. In J 
Hinſicht auf die Verhältniſſe des Flachshandels und die Ausdehnung 
des zum Verkauf zu betreibenden Flachsbaues iſt Herrn Boves Vor⸗ 
trag auch noch nothwendiger Weiſe zu ergänzen reſp. zu berichtigen. 3 
Der Import von Flachs und Werg, ſowie der noch dagegen i 
beſtehende Export von Erzeugniſſen aus dieſen Stoffen, wird faſt 
nur durch die Maſchinenſpinnereien bewirkt; aus Belgien jedoch 
kommt nur ein geringer Theil des eingeführten Materials, weil die 
meiſten deutſchen Spinnereien den theueren belgiſchen Flachs noch 
nicht fo gut zu verwerthen willen, als die Engländer, fie demnach 
mit dieſen die Concurrenz auf dem belgiſchen Flachsmarkte nicht be⸗ 
eben. Noch weniger kommt demzufolge Flachs aus England; deſtod 


reichlicher aber von dorther Garn und Gewebe aller Art aus reinem . 


oder gemiſchtem Flachsgarn; dagegen wird in Deutſchland, wie dies 1 
in Englond auch der Fall, Flachs und Werg in Maſſen aus den 5 
ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen bezogen; Spinnſtoffe, die zwar ſchlecht 4 
zubereitet und auch bei der Cultur nicht angemeſſen gepflegt, jedoch > 8 
von Natur ziemlich brauchbar und vor Allem wohlfeil find. . FE 
Ohne die ruſſiſche Flachsproduction, der ſich in ihrem Charakter 
die oſtpreußiſche anreiht, würde der Flachs in Deutſchland und Eng: 
land ganz unzureichend ſein; mehr als den deutſchen Fabriken aber 
fehlt den britiſchen ein guter Soinn- und Webeſtoff und wenn Deutſch⸗ 
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reſp. des belgiſchen Flachsbaues zu klären, ſondern eher vermehrt er 
noch die Verwirrung der bezüglichen Begriffe, die keineswegs nur 
auf Seite der Landwirthe ſteht. 

Wenn zunächſt Herr Boye von einer „neuen“ belgiſchen Me: 
thode ſpricht, kennt er gar nicht, oder hält er ſich gar nicht daran, 
was der Sachbeſtand iſt. Es giebt in Belgien keine „neue“ Me⸗ 
thode des Flachsbaues und der Flachsbereitung, ſondern die dort 
üblichen Weiſen der Flachserzeugung ſind, ſelbſt da, wo ſie ja nach den 
Verhältniſſen der einzelnen Gegenden, z. B. derer von dem Wans⸗ 
lande und des weſtlichen Flanderns, bei Haslebeque und Courtrai, 
von einander abweichen, genau dieſelben, welche ſie vor vier bis 
ſechs Jahrhunderten waren, die beſtehende Anwendung von Hand⸗ 
maſchinen neben den gewöhnlichen Werkzeugen mit eingerechnet, und 
nicht nur ſteht die Ergiebigkeit dieſer alten Methoden allen Neuerun⸗ 
gen in England und anderwärts gegenüber unübertroffen da, ſondern 
auch in Belgien ſelbſt hält ſich keine der vielen Neuerungen, welche 
die Speculation der Chemie und Mechanik, das Weſen der quäft. 
Methoden nicht erfaſſend, fortwährend auftauchen läßt, im Geiſte des 
modernen Fortſchritts. 

So wurde wohl Belgiens ehemalige Leinenmanufactur ſo gut 
als die anderer Länder von dem Umſchwunge berührt, der in der 
Leineninduſtrie ſtattgefunden, nicht im Geringſten aber ſein Flachs⸗ 
bau, vielmehr gewann dieſer noch mit der Erfindung der Maſchinen⸗ 
ſpinnerei und zu erhaben über die Concurrenz mit der Baumwollen⸗ 
Induſtrie, wurde auch dieſe ihm noch, in bekannter kurzſichtiger Weiſe 
verkannter Art, dienſtbar, mit dem raſchen Wachsthum des Bedarfs 
in allen Geſellſchaftsſchichten der Völker und Länder. 

Spricht Herr Boye aber in dem Sinne von „neuen“ belgiſchen 
Methoden, daß ſolche für Deutſchland neu ſeien, ſo erinnerte er ſich 
nicht, daß ſie ſeit 25 Jahren ſchon in verſchiedenen deutſchen Laͤn⸗ 
dern gelehrt wurden und hier wenigſtens nach Namen und Form 
nicht neu und unbekannt ſind. 

Die Unergiebigkeit ſeines Flachsbaues kennt der deutſche Land⸗ 
wirth ſehr wohl, gegenüber den Anforderungen, welche die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Gegenwart an den Bodenertrag, insbe⸗ 
ſondere an den Handelsfruchtbau ſtellen; wenn jedoch Herr Boye 
dieſem Culturzweige in Deutſchland überhaupt oder in irgend einem 
deutſchen Lande allen Vortheil abſpricht, ſo geht er darin viel zu 
weit und muthet dem Landwirthe zu viel Reſignation auf die Be⸗ 
kanntſchaft mit der Sache zu. Mehr als eine Halmfrucht, ſelbſt das 
Stroh mit eingerechnet, bringt der Flachs durchſchnittlich auf feinem 
Standpunkte in der Fruchtfolge doch immer, wahr aber iſt, daß eine 
belgiſche Flachsernte das Doppelte, Dreifache, Fünffache, ja das 
Zwanzig: und Hundertfache einträgt — wogegen in Deutſchland ſelbſt, 
und vom Anbau der Luxusflächſe abgeſehen, beziehentlich auch in 
Belgien, man ſich mit 50 bis 100 pCt. Mehrgewinn oder Rein⸗ 
ertrag begnügen müſſen wird; mit 48, 60, 70 bis 80, allenfalls 


land einen entſprechenden Markt für gutes Spinnmaterial ſchaffen 
möchte, würde es ihm an Kunden ſo wenig fehlen als Belgien. — 
Die deutſche Maſchinenſpinnerei vertritt nur einen geringen Theil 
der einheimiſchen Flachsverarbeitung, denn immer noch ſpielt im Haus⸗ 


durch den Gewerbebetrieb, welches Quantum ungefähr 11 Ellen 
Leinwand heutigen Maßes entſprach. Die damalige ſehr ſtarke Ver⸗ 
wendung der Leinwand in den unteren Volksſchichten glich ſich mit 
deren geringem Bedarf und ihrer Anſpruchsloſigkeit an Luxus und 
Bequemlichkeit der Art aus, daß eben nicht mehr gebraucht wurde. 
Es ſpielte aber damals der Leinenerport, namentlich in den Perio⸗ 
den, wo die Leinenmanufactur in ihrer höchſten Blüthe ſtand, eine 
beträchtliche Rolle, wie z. B. unter Friedrich II. und ſeinen Nach⸗ 
kommen in Schleſien, wo bis 11 Millionen Thaler Leinenwerth bei 
1½ Millionen Einwohnern exportirt, demnach weit mehr ausgeführt 
als ſelbſt confumirt wurde. Nach den damaligen Verhältniſſen des 
Exports und der Leinenmanufactur läßt ſich für Geſammt⸗Deutſch⸗ 
land die Production für das Ausland auf ½ Pfd. pro Kopf ein⸗ 
ſchätzen, mithin die Production überhaupt auf 6 ¼ Pfd. pro Kopf 
und Jahr. Der Ertrag vom Flachsbau war gleichzeitig ein weit 
beſſerer als heut, wenn auch die Bodencultur gegen jetzt noch weit 
zurück ſtand. Der damalige Betrieb des Ackerbaues mit unvollſtän⸗ 
diger Ausnützung der Bodenkraft begünſtigte das Gedeihen des 
Flachſes, neben den vor der Entwaldung vieler Landſtriche auch noch 
obwaltenden anderen klimatiſchen Zuſtänden, während heut, wie bei 
anderen Gewächſen, auch die entzogenen Bodenkräfte meiſt nicht hin⸗ 
länglich, nicht ſo reichlich als in Belgien, vorzugsweiſe für den Flachs, 
erſtattet werden. Der Ertrag von 2¼ Ctr. pro Morgen läßt ſich 
nach der Verſchiedenheit der Erträge in den verſchiedenen Bereichen 
als gar nicht zu hoch gegriffenen Durchſchnitt bezeichnen. So z. B. 
wurden noch Anfangs dieſes Jahrhunderts in Schleſien 12—15 
Stein vom Breslauer Scheffel Leinausſaat, im Eichsfelde 7—9 
Stein Mainziſch vom Himtenſcheffel, am Niederrhein, im „Erkelen⸗ 
zer Flachslande“ zur Zeit der franzöſiſchen Regierung und früher, 
jedoch ſo wie heut, 300 bis 400 Pfd. von der Fläche eines Mor⸗ 
gens gewonnen. Bei diefen Erträgen kamen auf 1 Morgen Flachs⸗ 
bau an 35 Bewohner. 

Heut ſtellt ſich neben dem Verbrauch von Baumwolle, Schaf⸗ 
wolle und anderen Kleidungsſtoffen der unmittelbare Bedarf pre 
Perſon jährlich nur etwas über 3 Pfd., mit dem techniſchen Ver⸗ 
brauch aber in runder Zahl auf 4 Pfd. durchſchnittlich, worin ſtatt 
Ausfuhr noch eine nicht unbeträchtliche Einfuhr begriffen iſt. Aller: 
dings belebt auch noch ein namhafter Export aus einzelnen Berei- 
chen, z. B. aus Prov. Preußen, Rheinland u. ſ. w., im Ganzen 
aber verhält ſich die Einfuhr von Flachs und Erzeugniſſen aller Art 
aus Flachs zu der gleichen Ausfuhr wie 5 zu 4, ſpeciell beim Flachs 
und Werg fogar wie 3 zu 2 und im Durchſchnitt wird pro Be⸗ 
wohner in Rohſtoff und Fabrikaten der Betrag von ¼ Pfd. Flachs, 
in Preußen über ¼ Pfd., in den geſammten Zollvereinsſtaaten ½, 
in den fonft zu Deutſchland gerechneten Ländern ebenfalls ¼ Pfd. 
eingeführt, wonach ſich die eigene Production auf 324 Pfd. pro Be⸗ 
wohner und ſelbige nur zu 92 pCt. des Bedarfs herausſtellt. Der 


Rolle. 

Schleſien z. B. baut nicht über 140,000 Ctr. Flachs auf 1 pCt. 
ſeines Ackerlandes, in 14 feiner Kreiſe aber bei 4 bis 6 pCt. Flachs⸗ 
bau, — und unter circa 1,800,000 Seelen land wirthſchaftlicher, 
reſp. über 3,000,000 ländlicher und in kleinen ackerbautreibenden 
Städten wohnender Bevölkerung zählt es noch über 300,000 Hand⸗ 
ſpinner, welche in 150 Winterarbeitstagen pro Perſon mindeſtens 
25 Pfd. Flachs und Werg, oder 30 Pfd. gebrechten Flachs verſpin⸗ 
nen. Dies beträgt 90,000 Ctr., demnach für die Maſchinenſpinnerei 
nur 50,000 Ctr. oder an 35 pCt. der Production übrig bleiben; wie 
dies die Flachsmärkte und der Flachshandel nebſt dem Kleinhandel 
mit Garn auf das Genaueſte beſtätigen. Je zwei Handſpinner ver⸗ 
ſorgen alſo 15 Landesbewohner mit Garn, und da die geſammten 
Handſpinner etwa 8 pCt. der Bevölkerung vertreten, fo bleiben für 
Maſchinenſpinnerei und Import bei 35 pCt. der Production 40 pCt. 
des Bedarfs zu decken übrig. Aehnlich verhält es ſich damit auch 
anderwärts, ja faſt in allen deutſchen Landen. Auf der Hand liegt, 
daß ſolcher Weiſe bei dem rapiden Wachsthum der Bevölkerung und 
den Fortſchritten der Civiliſation das Angebot mit der Nachfrage 
nicht Schritt halten kann, derjenige Producent im weſentlichen Vor⸗ 
theile ſteht, welcher der Nachfrage in Menge und Güte feines Er⸗ 
zeugniſſes entgegen zu kommen weiß und endlich, daß es vorzugs⸗ 
weiſe der größere Grundbeſitzer ift, dem ſolche Vortheile geboten 
werden und der auch in ſolchen Bereichen, wo der mindergetheilte 
Grundbeſig vorherrſcht, zuerſt für die Flachs⸗Cultur einzutre⸗ 
ten hat. (Schluß folgt.) 


Revue der neueren und neueſten Varietäten des Hafers. 


Der Angushafer. Dieſe Haferſorte wird vielfach in den nord⸗ 
öſtlichen Diſtricten Schottlands, nicht minder auch in den kalten und 


weſen und als ländliche Füllarbeit die Handſpinnerei ihre bedeutende 


ſpäten Gegenden des Südens und Weſtens jenes Landes angebaut. 5 
Nach engliſchen Berichten kann dieſer Hafer im Allgemeinen als eine 
hoͤchſt ſchätzbare Abart angeſehen werden; er reift fait ebenſo früh 


als der Kartoffelhaſer, wird weniger leicht durch ſtarke Winde aus: ; 
geſchlagen und iſt länger im Stroh als der Kartoffelhafer, aber weder = 
fo ſchwer und mehlreich, noch auf gutem Boden und in günſtiger Lage el 
fo einträglich. Fegebeutel ſagt von dem Angushafer, daß man 8 
von ihm eine frühe und eine ſpäte Abart unterſcheide, daß letztere 8 
14 Tage ſpäter reife als die meiſten andern Sorten, ſich in der 2 
Reifezeit ſehr dunkel färbe und ſowohl ſchönes Stroh als ſchwere 45 
Körner liefere. Nach den Berichten von Mes bleibe der frühe = 


ern 


6 


Angushafer in der Vegetation ſehr zurück, ſpäter entwickele er ſich[ Das Stroh iſt von mittler Länge, die Körner hängen ſtets an einer 


aber um ſo ſchneller, fo daß er ſchon einige Tage nach dem Probſtei⸗ 
hafer gemäht werden könne. Er zeichne ſich durch langes Stroh 
und ſehr umfangreiche Rispen aus. Die Aehrchen blieben aber klein 
und ſeien zwar länger geſtielt, aber nicht zahlreicher als bei andern 
Haferſorten. Nach denſelben Berichten hat der frühe Angushafer von 
dem magdeb. Morgen 472 Pfd. Körner und 877 Pfd. Stroh und 
Spreu gegeben. Der Berliner Scheffel wog 49 Pfd. Am 25. April 
gefäet, kam er am 3. Auguſt zur Reife. Verſchieden lauten die Ur: 
theile in Deutſchland über den ſpäten, erſt Mitte Auguſt reifenden 
Angushafer. Nach den Einen ſoll er ſtark vom Roſt befallen werden 
und viel Stroh, aber wenige und leichte Körner geben; nach den 
Andern dagegen ſoll er einen reichlicheren Koͤrnerertrag als der frühe 
Angushafer liefern. In dem einen Falle erntete man von dem 
ſpäten Angushafer pro Morgen 630 Pfd. Körner und 825 Pfd. 
Stroh und Spreu. 

Der aragoniſche Hafer. Derſelbe ift ein begrannter Rispen⸗ 
hafer. Auf dem Verſuchsfelde der Ackerbauſchule zu Landeshut gab 
er unter allen andern Haferſorten den höchſten Ertrag, nämlich das 
32 fache Maß der Ausſaat (pro baieriſch Tagwerk 10 Schfl. 3 Metzen 
baieriſch Maß). 

Der archangel' ſche oder ſchwarze Rigaer Hafer. Er iſt 
eine frühe und ausgezeichnet gut lohnende Sorte. Das Stroh iſt 
ziemlich lang und dem Lagern nicht unterworfen. Die Körner ſind 
klein und dick und ſitzen gewöhnlich zu 3 in jedem Aehrchen. Die 
Schale der Körner hat eine ſchwarzbräunliche Farbe. 

Der auſtraliſche Hafer. Nach Anbauverſuchen in Mecklen⸗ 
burg in humoſem Boden mit Lehmunterlage und nach gedüngtem Brad): 
weizen lief dieſer Hafer bald auf, hatte blaugrüne, ſchilfartige Blätter und 
zeichnete ſich trotz anhaltender Trockenheit durch kräftigen Stand aus. 
Sein Beſtockungsvermögen war ſo ſtark, daß aus den meiſten Samen 
5—10 Halme entſproßten. Die Körner ſitzen fahnenartig nur an 
einer Seite und bilden eine ſichelförmig gebogene, 10— 12 Zoll lange 
Fahne. Später zeigten ſich bei ſehr ſtarken Halmen mehr nach unten 
bei den Blattanſätzen auch noch einzelne kleine Fahnen, welche aber 
nicht völlig reif wurden. Der Hafer erreichte eine Höhe von 3 Fuß 
und darüber und wurde am 20. Auguſt geerntet. Von 6 Pfd. 
Ausſaat wurden 136 Pfd. Körner von ſehr ſchwerem Gewicht, alſo 
nahezu das 23. Korn, gewonnen. Smetana in Böhmen ſäete den 
auſtraliſchen Hafer am 4. Juni und erntete ihn am 8. September. 
Derſelbe rühmt die ſchöne Beſchaffenheit des Kornes, à niederöoͤſterr. 
Metzen 61 Pfd. Gewicht. Der Hafer hatte ſich aber gegenüber dem 
Originalſamen etwas verändert; der eigenthümliche, ins Gelbe ſpie⸗ 
lende, beinartige Glanz des Originals wurde an dem in Böhmen 
gezogenen Hafer vermißt, welcher letztere blendend weiß war; da⸗ 
gegen waren die in Böhmen gewonnenen Körner größer und ſchöner 
als die Originalſamen. In Preußen, wo man den auflralifchen 
Hafer vielfach verſuchsweiſe angebaut hat, beſtaudete er ſich ziemlich 
gut, wuchs bis 4 Fuß hoch heran und lieferte zwar einen guten 
Körnerertrag, doch betrug das Gewicht pro Berliner Scheffel nur 
39 Pfd. In Frankreich hat man von dem fraglichen Hafer pro 
Hectare 40 Hectoliter à 81—82 Kilogr. geerntet. 

Der Barbalawhafer, von der Barbalawfarm im Lothian⸗ 
diſtrict ſtammend, hat begrannte Rispen und längliche, ſpitze Körner. 
Nach Fegebeutel reift dieſer Hafer ſehr ſpät und wird wegen 
ſeiner blattreichen Halme vorzugsweiſe zu Grünfutter empfohlen. In 
Metz Berichten wird dieſer Hafer zwar auch als überaus reich im 
Strohertrag hingeſtellt, aber auch ſein Körnerertrag ſehr gerühmt. 
Am 21. April geſäet und am 6. Auguſt geerntet, lieferte der magdeb. 
Morgen 562 Pfd. Körner und 1068 Pfd. Stroh. 

Der belgiſche Frühhafer iſt nach Jühlke befonders für 
Moorboden ſehr zu empfehlen. 

Der belgiſche Hafer aus Algier, wählt bis 31, Fuß hoch 
heran, iſt ertragreich an Körnern, noch mehr aber an Stroh, doch 
ſind die Samen nur von mittelmäßiger Qualität. Die Ernte fällt 
gegen Ende Auguſt. 

Der Berliehafer, eine der älteſten ſchottiſchen Varietäten und 
in Schottland ſehr beliebt. Anbauverſuche in Schleſien rühmen ihn 
ebenfalls. 

Der Berwickhafer, ebenfalls in Schottland heimiſch, hat etwas 
kürzere Körner und kürzere, mehr aufgeblaſene Kelchſpelzen als der 
Hopetownhafer. Ganz eigenthümlich iſt dieſer Varietät, daß die 
Blumenſtielchen, beſonders an den Aehrchen, ſchwärzlich oder bläulich 
find. Die Halme (auf magerem Boden gewöhnlich roͤthlich) werden 
in gutem Boden hoch, die Rispen oft über 1 Fuß lang; die Blätter 
ſind breit und von Farbe blaugrün. Dieſer Hafer giebt nicht allein 
einen reichen Ertrag, ſondern die kurzen, dünnhülſigen, mehlreichen 
Körner wiegen auch ſchwer, der Berliner Scheffel 64 Pfd. Bei 
Aprilſaat reift der Berwickhafer zeitig im Auguſt. In der Regel 
ſind die Rispen weiß. Da dieſer Hafer bei Ueberreife leicht ausfällt, 
ſo darf die Ernte nicht zu weit hinausgeſchoben werden. Am beſten 
gedeiht der Berwickhafer bei zeitiger Saat. Er verträgt anhaltende 
Trockenheit beſſer als andere Haferſorten, ſchoßt ſehr gleichmäßig aus, 
und da er gleichzeitig reift, iſt die Qualität der Körner weit aus⸗ 
geglichener als bei andern Abarten. Er verlangt aber lehmigen 
Boden. Durchſchnittlich liefert er vom magdeb. Morgen 480 Pfd. 
Körner und 990 Pfd. Stroh. i 

Der Blainsliehafer, eine ſpäte Sorte. Fegebeutel empfiehlt 
ihn als Grünfutterpflanze, da das Korn ziemlich leicht iſt. 

Der ſchwarze Hafer von Brie, ein etwas ſpät reifender 
Rispenhafer. Er beſtockt ſich gut, macht einen ſtarken hohen Halm, 
ſetzt ziemlich voll an und liefert ſtarke, ſchwere, ſchwach oder gar nicht 
begrannte Körner von ſchwarzer Farbe. In Proskau hat man von 
dieſem Hafer pro magdeb. Morgen 15 Schfl. Körner und 22 Ctr. 
Stroh geerntet. 

Der rothe Bruchhafer, zwar ertragreich, doch fehlt das Ge- 
wicht. Er reift in den erſten Tagen des Auguſt und lieferte bei 
Anbauverſuchen in Schleſien vom Morgen 675 Pfd. Korner und 
1012 Pfd. Stroh. 

Canadiſcher Hafer, wächſt 3 Fuß hoch heran und liefert 
viele ſehr lange Körner von guter Qualität. 

Chenailles Hafer, gehört unter die gut lohnenden Sorten. 

Früher Cumberland, hat längliches, dunkles Korn, reift ſehr 
früh, iſt weit ergiebiger als der Kartoſſel- und Hopetownhafer, wiegt 
aber nicht ſo ſchwer als erſterer. 

Dreikörniger Hafer, wird zwar nicht lang im Stroh, treibt 
aber viele Seitenäſte. Nach der Maſſe ſcheint dieſer Hafer ſehr er— 
giebig zu ſein, aber durch das Zuſammenhängen von 3 Körnern 
und die dadurch gegebenen eckigen Formen entſtehen ſehr viele Zwi⸗ 
ſchenräume in dem Maße, ſo daß der dreikörnige Hafer ſehr leicht wiegt. 

Schwarzer Hafer von Gtanger, unter den ſchwarzen Va: 
rietäten die beſte; er iſt früh, ſehr lohnend, die Körner dünnhülſig. 

Schwarzer toskaniſcher Fahnenhafer, die geeignetſte 
Sorte für armen, erſchöpfſten Boden, indem er hier unter allen 
Haſerſorten das meiſte Stroh liefert. Auf gutem Boden lohnt er 
aber auch reichlich im Korn und liefert verhaͤltnißmäßig viel Mehl. 


Seite der Rispe, dem Winde entgegen, weshalb ſie nicht ſo leicht 
ausgeſchlagen werden, ſind wenig gegrannt, kurz und dick und ſchwarz 
von Farbe. Durch Cultur verbeſſert ſich dieſer Hafer auf gutem 
Boden, indem er die Grannen und die dunkle Schale des Kornes 
verliert. 

Weißer engliſcher Fahnenhafer, hat wie die andern Fahnen⸗ 
haferſorten eine gedrängte, zuſammengezogene Rispe; die Aehrchen 
hängen ſämmtlich nach einer Seite über, ähnlich einer Fahne. In 
gutem Boden, den dieſer Hafer mehr als andere Varietäten bean: 
ſprucht, giebt er einen ſehr hohen Ertrag an Körnern und Stroh. 
Die Halme werden zuweilen über 6 Fuß lang, finden ſich zu 7—8 
an einem Stocke, haben vor der Reife ein dunkelgrünes Ausſehen 
und ſind mehr rohrartig. Ganz vorzüglich ſcheint dieſer Hafer wegen 
feiner großen, breiten Blätter und der ſtarken, markigen, faftigen 
Halme für den Anbau im Gemenge geeignet. Das Korn iſt mehl⸗ 
reich, die Hülſen ſind etwas ſtark; der Berliner Scheffel wiegt bis 
55 Pfd. Obgleich aber das einzelne Korn ziemlich ſchwer iſt, wiegt 
doch der Scheffel deshalb verhältnißmäßig weniger, weil die Körner 
mit den ſehr langen Grannen hohl über einander liegen. Durch⸗ 
ſchnittlich giebt er vom magdeburger Morgen 730 Pfd. Korner und 
1300 Pfd. Stroh, ſo daß er im Strohertrag alle andern Sorten 
weit übertrifft. 

Der friesländiſche Hafer, hat nach Verſuchen in Schleſten 
einen Körnerertrag von 0,90 pCt. gegeben. 

Der Gabelhafer, ſoll nach Anbauverſuchen in Würtemberg 
ſowohl im Korn- als Strohertrag alle andern Haferſorten übertroffen 
haben (pro würtemb. Morgen 507 Pfd. Körner mehr). Dabei ſei 
er ſehr feinhülſig und in Folge deſſen leicht verdaulich. Beſonders 
empfehlenswerth ſei eine Mengeſaat von Gabelhafer und Ackerbohnen 
in dem Verhältniß von ½ Maßtheil Bohnen und 5—6 Maßtheilen 
Gabelhafer. 

Der georgiſche Hafer. 
liche Körner, reift früh, iſt ſehr ergiebig und ſchwer wiegend. 
dicke Stroh wird von dem Vieh ſehr gern gefreſſen. 

Der Gerſthafer oder ruſſiſche Hafer, beſtockt ſich weit 
ſtärker als der gewöhnliche Landhafer, giebt von dem niederöſterr. 
Metzen Ausſaat 8 Metzen Ertrag, und die Samen find ſehr nahr⸗ 
haft. Dieſer Hafer reift ſehr früh, verlangt aber guten Boden und 
rechtzeitige Aberntung, da die Körner leicht ausfallen. 

Großer Goldhafer aus Schottland, ein gelber Rispen⸗ 
hafer, wächſt bis 3½ Fuß hoch heran und liefert eine reiche Ernte 
an Korn und Stroh. (Schluß folgt.) 


(( Acc 
Viehzucht. 


Welchen Vortheil können dem Landwirthe die Roßſchlächtereien 
in Zukunft gewähren? 


Seit einiger Zeit ſcheint das Vorurtheil gegen den Genuß des 
Pferdefleiſches immer mehr zu ſchwinden und namentlich in denjenigen 
Kreiſen der Bevölkerung, welche die in neuerer Zeit erhöhten Fleiſch⸗ 
preiſe nicht mehr zu erſchwingen vermögen und doch den Genuß 
deſſelben überhaupt nicht gut entbehren zu können glauben. Dieſem 
beregten Uebelſtande der hohen Preiſe des Rind-, Schaf- und Schweine: 
fleiſches bietet ſich nun im Roßfleiſch ein Aequivalent dar, welches 
ſowohl ſeiner Nahrhaftigkeit wie Billigkeit vollkommen entſpricht, da 
der Preis des letzteren kaum die Hälfte der andern Fleiſchſorten 
erreicht. 

Nach zuverläſſigen Nachrichten iſt in Breslau der Begehr nach 
Roßfleiſch bereits ſo groß, daß es an entſprechenden Pferden oftmals 
mangelt, und aus dieſem Grunde dürfte obige Frage keine müßige 
für die Landwirthſchaft ſein. 

Es käme nur darauf an, ob bei einer Maſtung von Pferden, 
die ihrem Zwecke für den Betrieb der Landwirthſchaft nicht mehr 
entſprächen, es auch vortheilhaft erſcheinen würde, bei der Annahme, 
daß pro Pfund ausgeſchlachtetes Fleiſch zwei Silbergroſchen vom 
Roßſchlächter bezahlt würden, der Landwirth ſeine Rechnung dabei 
fände? 

So viel mir bewußt iſt, haben wir bei den Pferden noch keine 
Anhalts⸗Punkte, wie ſich das Lebendgewicht zum Ausgeſchlachteten 
verhält, um hierauf eine zutreffende und auf Erfahrung begründete 
Rechnung baſtren zu konnen, wie dies bei den andern Thiergattungen 
bereits der Fall iſt. 

Was nun eine Maſtung zum Behuf des Schlachtens ausrangirter 
Pferde betrifft, fo ſteht wohl erfahrungsmäßig feſt, daß ſich bei einem 
Pferde, wenn es ſonſt geſund iſt, in weit kürzerer Zeit eine Fleiſch⸗ 
zunahme ergiebt, wie bei dem Rindvieh; ferner lehrt die Erfahrung, 
daß das Pferd recht füglich durch Schlempe, Wurzelfrüchte, bei einigem 
Zuſatz von Heu, Oelkuchen oder Getreideſchrot ſehr bald in einen 
maſtgerechten Zuſtand gebracht werden kann. Da hierbei alle die⸗ 
jenigen Nachtheile, welche eine ſolche Ernährung herbeiführt, ganz 
außer Berückſichtigung treten, weil dabei ja alle Leiſtungen, welche 
durch Zugkraft erfordert werden, fortfallen. 

Was nun aber am meiſten für die Maſtung von Pferden ſpricht, 
welche ihrer eigentlichen Beſtimmung zufolge nichts mehr von Ge: 
ſpannarbeit zu leiſten vermögen, iſt der ſehr billige Preis, der nicht 
viel mehr beträgt, als etwa das Leder werth iſt. 

In dieſer Beziehung ſteht das Pferd dem mageren Ochſen bedeu— 
tend vor und wir werden gewiß nicht fehlgehen, wenn wir den Preis 
eines ſolchen im Herbſte im Gewicht von ca. 800 Pfd. lebend Gewicht 
zu etwa 35 Thlr. anſetzen, während ein Pferd von demſelben Gewicht 
und derſelben Qualität etwa mit 5 Thlr. bezahlt wird. Wenn wir 
nun die Maſtungskoſten beider gleichſetzen und als mittelſchwer aus⸗ 
gemäftet in Rechnung ſtellen, fo wird ſich bei dem Rinde der Werth 
auf folgende Weiſe ermitteln laſſen. Es werden 100 Pfd. lebend 
Gewicht 52 Pfd. ausgeſchlachtetes Fleiſch in den vier Vierteln liefern. 
Der Kopf, die Zunge und Füße betragen den 20 ſten Theil des leben⸗ 
den Gewichts und die Haut etwa den 12 ten Theil davon. 

Halten wir dieſe Sätze feſt, ſo ermittelt ſich der Geldwerth eines 
ſolchen Rindes auf folgende Weiſe: 

1) 800 Pfd. lebend Gewicht geben 416 Pfd. ausgeſchlachtet, 

à 4 Sg.. 55 Thlr. 14 Sgr. — Pf. 

2) Kopf, Zunge, Füße 0 = 40 Pfd. 

N Ser . 

3) Haut ½ = 67 Pfd. a 1½ Sgr. 
im friſchen Zuſtand gewogen 3 = 10 =: 6 

Der Geldwerth wäre demnach 61 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 

Da nun, wie ſchon vorher bemerkt, auf Erfahrung gegründete 
Schlachtungs⸗Verhältniſſe bei Pferden mir nicht bekannt ſind, ſo läßt 
ſich mit Genauigkeit auf keine ähnliche Weiſe eine Berechnung wie 
beim Rinde feſtſtellen, indeſſen um doch einigen Vergleichs-Anhalt zu 
haben, ſo nehmen wir mit geringer Abweichung dieſelben Reſultate 
bei der Berechnung an, wie ſolche beim Rinde ſtattgefunden hat, 


Derſelbe hat dicke, weiße, etwas gelb⸗ 
Das 


2 20 = — : 


und wir finden demnach: 


1) 416 Pfd. ausgeſchlachtetes Fleiſch a 2 Sgr. 27 Thlr. 22 Sgr. 
2) Kopf z. 40 Pfd. à 6 ff. — 20 
3) Das friſche Leder nur zu 50 Pfd. al Sgr. 1 = 20 = 


Der Geldwerth wäre 30 Thlr. 2 Sgr. 
Rechnet man hierzu den billigeren Einkau 
gegen das Rind unt „ 30 —-——8 


hinzu, ſo ergiebt ſich ein Maſtviehwerth von 60 Thlr. 2 Sgr.“) 
alſo faſt genau zutreffend wie beim Rinde. 

Rechnet man hierzu noch eine kürzere Maſtperiode, daher einen 
geringeren Verbrauch an Futtermitteln, ſowie in ſchlachtſteuerpflichtigen 
Orten den Vortheil davon für die Pferdeſchlächterei, die, wie ich 
glaube, vorläufig noch ohne Steuer iſt, ſo iſt es jedenfalls für den 
Landwirth kein Schaden, wenn er zum Winter ſeine für den Betrieb 
nicht mehr brauchbaren Pferde der Maſtung unterwirft und ſich 
dadurch einen ihm bis jetzt entgangenen Gewinn zulegt. 

Es iſt dies um ſo mehr zu berückſichtigen, da jetzt vorzugsweiſe 
zum Betriebe der Landwirthſchaft mehrentheils Pferde anſtatt Zug⸗ 
ochſen in Anwendung kommen und ſomit eine lohnende Einnahme⸗ 
Quelle durch Pferdemaſtung eröffnet wird. 

Sollte für gemäftete Pferde ſich hinlänglicher Abſatz finden, ſelbſt 
bei vermehrtem Angebot, und die hier angenommenen Preiſe ſich 
behaupten, ſo würde die immer wieder aufs Neue auftretende Streit⸗ 
frage zwiſchen Pferde- und Ochſen⸗Geſpannhaltung als erledigt an⸗ 
zuſehen fein, indem der Schwerpunkt ſtets darin vorzugsweiſe lag, 
daß für zu Geſpannarbeit untaugliche Ochſen noch durch Maſtung ein 
Gewinn erzielt wurde, was bei dem Pferde nicht der Fall war. 

Es ſcheint mir, daß dieſer Gegenſtand einer ſorgfältigeren Erör⸗ 
terung noch zu unterziehen ſei, und es würde mir angenehm ſein, 
hiermit Gelegenheit zu weiterer Discuffion gegeben zu haben. 

Breslau, im Januar 1869. Fiedler. 


Die letzte November⸗Colonial⸗Wollauction in London und 
der neue auſtraliſche Wollwaſchapparat. 


Bei der großen Bedeutung, welche der Ausgang und Verkauf 
der jährlich viermal in London abgehaltenen Auctionen der dorthin 
zu dieſem Zwecke verſchifften Wollen aus den einzelnen engliſchen 
Colonien, namentlich von Auſtralien und dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung auf unſere einheimiſche Wolleonjunctur anerkanntermaßen 
äußert, erſcheint es von Wichtigkeit, daß wir den Ausfall der letzten 
Wollauction hier kurz in ihrem Reſultate mittheilen, wie Herr Hel⸗ 
muth Schwartze, der Chef einer großen, die Auctionen haupt⸗ 
ſächlich leitenden Wollhandlung in London, darüber den Bericht zu⸗ 
ſammengeſtellt hat. Er jagt wörtlich: 

„Seit den letzten Auguſt- und September⸗Auctionen hatten wir 
fortgeſetzte Nachfrage nach Partien von Wollen, die bei den Auctionen 
entweder zurückgekauft oder vom Verkaufe zurückgezogen geweſen 
waren und dieſe ſpäteren Verkäufe waren zu Preiſen abgeſchloſſen 
worden, welche höher als die damals fo überaus niedrigen Gebots⸗ 
preiſe waren. Unſere letzte Serie im vergangenen Jahre 1868 beſtand 
nun aber aus folgenden Wollen: 


Sydney: (Neu-Südwalede) u. Queensland: Wollen 28,269 Ball.,“ 


Port Philipp: (Bictoria-Staat:) Wollen 2 8 
Van Diemens⸗Land⸗Wollen a 2722 
Adelaide: (Süd:Auftralien:) Wollen. 2,808 = 

50 * 


Schwanenfluß: (Meft-Auftralien:) Wollen : 
Neu⸗Seeland⸗Wollen rr 2 
Cap der guten Hoffnung: Wollen . . 43,721 

Alles in Allem 120,222 Ballen, 
Die Colonial⸗Wollen⸗Auctionen begannen am 26. November und 
ſchloſſen am 21. December v. J. ab. Der Andrang von Käufern 


von allen Ländern her war bei dieſer letzten Auction größer, als er 


in mehreren früheren Jahren bisher geweſen war, während unſer 
engliſcher Wollmarkt gegenwärtig auch bei Weitem feſter iſt und mehr 
Lebhaftigkeit und Luſt zum Bieten verräth. Und bei alledem machte 
ſich doch offenbar die Abſicht bemerkbar, welche alle dieſe zahlreichen 
Käufer leitete, wenn irgend möglich zu den letzten ſo überaus nie⸗ 
drigen Preiſen die Wollen noch zu kaufen, und die Folge davon 
war denn die, daß viele Wollpartien weit unter ihren Werthpreiſen 


weggegeben worden find. Dabei nahmen die Auctionen einen unregels- 


mäßigen Verlauf, und es mußten abermals einzelne Partien von 
Wollen in Erwartung beſſerer Preiſe zurückgezogen werden. Wir 
haben den Eindruck dabei gewonnen, daß diejenigen Wollen, welche 
etwa beſonders begehrt oder wenig vertreten waren, ungefähr 5 Pf. 
pro engl. Pfd., das find ca. 1½ Thlr. pro Centner höher notirt 
worden ſind, und für Kammwollen, namentlich ſolche, welche für 
den Bradforter Markt gerade geeignet waren, noch ein Weniges dar⸗ 
über. Andrerſeits ſind fehlerhafte Wollen im allgemeinen Durch⸗ 
ſchnitte ohne materielle Preisänderung verkauft worden. Nach der 
Schur gewaſchene (scoured) Wollen, mit alleiniger Ausnahme der 
Capwollen, haben keine Erhöhung in den Preiſen erfahren. Da 
überdies die auf den Markt gebrachte Quantität dieſer Wollen die 
letzte der vergangenen Schur war, ſo war auch das Aſſortiment nur 
unvollkommen, und die meiſten Wollen der beſſeren Klaſſen waren 
daher hauptſächlich ſolche, welche von den letztvorhergegangenen 
Auctionen her noch zurückgeblieben waren. Schließlich mag auch 
noch die Bemerkung ihre Stelle finden, daß zu Zeiten während der 
letzten Auguſt⸗ bis September⸗Auctionen in Folge der ſo ſehr nie⸗ 
drigen Preiſe, die geboten wurden, ſtellenweis gar kein Markt zu 
ſein ſchien, während wir doch im Gegenſatz hierzu im Verlauf der 
ganzen eben abgeſchloſſenen Serie durchgängig einen guten Markt 
gehabt haben, mit großer Luſt zu kaufen.“ 

(Es folgt jetzt der neueſte Preiscourant, den wir doch für über⸗ 
flüſſig halten, hier wiederzugeben, weil die Preisunterſchiede eben beis 
nahe durchgängig nur um eine Kleinigkeit von den kürzlich veröffent⸗ 
lichten der Auguſt⸗September⸗Auetionen abweichen.) 


Wir entnehmen aus dieſem Berichte, daß ſich die Preiſe der 


Wollen faſt gar nicht und die Angebote nur darum geſteigert 
haben, um zu ſo niedrigen Preiſen Wollen zu kaufen. 

Im Anſchluß hieran laſſen wir jetzt eine Mittheilung folgen, 
welche ein Correſpondent der Londoner Times aus Sydney, der 
Hauptſtadt des auſtraliſchen Staates Neu-Süd⸗Wales, über die neuen 
Wollwaſchapparate ſchreibt. Der Bericht lautet: 

„Die Wolle, welche während der jetzt bevorſtehenden Wollſchur 
auf den Markt gelangt, wird diesmal in Bezug auf ihre Wäſche 


) Hier hätte allerdings der Talg, welcher ſich von 100 Pfd. lebend Ges 
wicht bei halbfettem Viehe auf 9—12 Pfd. berechnen läßt, noch in 
Anſatz kommen müſſen, indeſſen darum weggelaſſen wurde, weil eben 
beim Pferde ein ſolcher Procentſatz noch unbekannt iſt. Uebrigens 


ſtellt ſich jedenfalls die Ertrags⸗Berechnung zum Vortheil des Pferdes 
noch höher, wie angenommen worden, da bei den Wiederkäuern das 


lebende Gewicht zum ausgeſchlachteten ungünftiger, weil der Inhalt 


der verſchiedenen Magen ein erheblich größerer und dabei völlig 


werthloſer iſt. 5 
) Der Ballen zu 300 engl. Pfund iſt gleich u Zollpfund. 
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von einer bei Weitem beſſeren Beſchaffenheit fein, aus Anlaß der 
ausgedehnten Anwendung und In⸗Gebrauchnahme des neuen ver⸗ 
beſſerten Schafwäſchapparats, bei welchem ſowohl heißes als 
kaltes Waſſer zur Anwendung kommt. Der ganze Waſchproceß mit 
dieſem nützlichen Apparate nimmt dabei Alles in Allem, alſo zunächſt in 
dem heißen Waſſerbehälter und alsdann bei der nachfolgenden kalten 
Douche, nur fünf und eine halbe Minute in Anſpruch. Die Schafe 
werden in dem gedachten Waſſerbehälter in ihrem vollen Schmutze, 
der hier in der Regel eine ſchmutzig braune Farbe hat und mit allen 
ihnen anhängenden Klunzen und verwirrten Flocken hineingebracht und 
ſie langen auf der entgegengeſetzten Platform mit einem milchartig 
weißen, reinen und geordneten Vließe an. 

„Ein ſolcher Apparat mit vier Douchen und mit einer Dampf⸗ 
maſchine von ſiebzehn Pferdekraft ſowie mit einer daran gleichzeitig 
angebrachten Centrifugalpumpe, iſt dazu geeignet, daß man an einem 
Tage zweitauſend Stück Schafe damit ſchneeweiß waſchen kann. 
Nachdem darauf die Hürden drei oder vier Tage lang aufgeftelt 
bleiben, wird die Wolle von den Schafen geſchoren, und wiegen 
dann im Durchſchnitte die Vließe der Neu⸗Süd⸗Wales⸗Schafe vier: 
zig Unzen oder 2¼ Pfd., wobei fie freilich bei dieſem Waſchverfahren 
volle vierundzwanzig Unzen oder 1½ Pfd. an Schmutz, Fett und 
Kali während des Mafchprocefies verloren haben. 

„Ein Berichterſtatter ſchildert die Art dieſes neueſten Waſchver⸗ 
fahrens der Schafe auf der Corree⸗Station, Riverina, folgendermaßen: 

„„In ungefähr hundert Stunden von dem Zeitpunkte ab, wo 
die Schafe in das heiße Bad hineingetaucht worden waren, war die 
Wolle vollſtändig rein und ſchön gewaſchen, die Schafe geſchoren und 
die Vließe ſortirt, die Wolle darauf durch mächtige Maſchinenkraft 
vollkommen feſt zuſammengepackt und auf dem Schiffe unterwegs 
hin nach England. 

„„Es waren bei dem Waſchverfahren mit dem neuen Apparat 
etwa fünfundzwanzig Wollſcheerer in dem dazu gehörigen Raume 
beſchäftigt, außerdem aber noch einige Hilfsmannſchaften zum Aus⸗ 
ringen und ⸗winden und Aufpacken der Wolle, welche woͤchentlich an 
Lohn fünf Thaler (15 Shilling) und freie Koſt erhielten. Für das 
Scheeren der Schafe werden jedoch ſechs Thaler für je hundert Stück 
bezahlt, wobei ein geübter Schafſcheerer von der gewandteſten Klaſſe 
an einem Tage bis achtzig Schafe zu ſcheeren vermag, während die 
gewöhnliche Durchſchnittszahl fünfzig bis ſechszig täglich ſind, ſo daß 
das Arbeitsverdienſt für jeden Mann täglich ſich auf etwa 3 bis 
5 ½ Thlr. beläuft; doch müſſen dieſe Schaſſcheerer ſelbſt für ihre 
Beköſtigung ſorgen. Die nächſte Operation nach beendeter Schur iſt 
dann freilich regelmäßig immer das traurige „Scheeren der Schafſcheerer 
ſelbſt“, das heißt, die Kunſt, dieſen letzteren ihr Geld wieder aus der 
Taſche zu locken, was die Gaſtwirthe der nächſten Ortſchaften vor: 
trefflich verſtehen, indem ſie den Leuten, welche mehrere Tage lang 
beſtändig Rum trinken, ihren Verdienſt bald wieder abnehmen.“ 

Dr. H. J. 
Bienenzucht. 

— Rothe, F. O., Lehrer, Altſchau. Die Korbbienenzucht. Eine 
kurze Anweiſung, die Bienen in Strohkörben naturgemäß 
und vortheilhaſt zu behandeln u. j. w. nebſt Andeutungen in den Veſchäl. 


tigungen des Bienenzüchters in jedem Monate des Jahres. 3. verbeſſerte 


Fr 
So 


Aufl. mit 84 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. Glogau. C. Flem⸗ 
ming. 336 Seiten. Cartonnirt Preis 18 Sgr. Der Herr Verfaſſer iſt ein 
guter Schüler Dzierzon's, empfiehlt aber, weil er — obgleich im Holze woh⸗ 
nend — wahrſcheinlich ſelber kein Holz hat — zu Bienenwohnungen die 
Strohkörbe, die in der That viele Vorzüge, beſonders die der Wohlfeilheit 
und Einfachheit haben, beſonders wenn nach Meinung des Herrn Ver⸗ 
faſſers die Durſtnoth der Bienen ſich erſt nach dem Gebrauch der Holzwoh⸗ 
nungen 1 * hat. x 

Mit Recht betont der fleißige Herr Verfaſſer überall den Nutzen der 
Bienenzucht und hebt rühmlich hervor, wie die Staatsbehörden 
Bayern's angeordnet haben, daß in den Schullehrer⸗Seminaren Unterricht 
in der Bienenzucht ertheilt werde, und wie ſich beſonders die Lehrer auf dem 
Lande durch den Betrieb der Bienenzucht, der ſich für ſie beſonders eignet, 
ihr Einkommen leicht weſentlich verbeſſern können. . 

Um nun beſonders alle Landbewohner zur Bienenzucht anzuregen, hat 
der Herr Rothe ſein Buch in leichtverſtändlicher Sprache geſchrieben, das 
Beſte aus den vorhandenen Bienenſchriften geſammelt, ſeine eignen reich⸗ 
haltigen Erfahrungen mit eingeflochten und durch beigefügte Holzſchnilte 
theilweiſe in vergrößertem Maßſtabe — Darſtellung leicht verſtändlich 
gemacht, ſo daß jeder angehende Imker alles darin findet, was er zu 
wiſſen nöthig hat. — ; 

Wenn auch der Verfaſſer, wie der Titel jagt, zunächſt nur die Korb: 
bienenzucht empfiehlt, jo = derſelbe doch auch dieſe mit beweglichem Bau 
und theilweiſe in Holzwohnungen betrieben, angegeben und fo den Fort: 
ſchritten 755 rationellen Bienenzucht Rechnung getragen. Derſelbe beſpricht 
auch S. 273 die v. Hruſchka'ſche Honigentleerungsmaſchine. 
Mit Recht beklagt Verfaſſer in ſeinem Monats⸗Kalender für Bienen⸗ 
— — daß es leider ſehr viele Städte und Dörfer auch in unſerm lieben 

chleſien giebt, wo gar keine Bienenſtöcke zu ſehen find, obgleich ſehr ver⸗ 
dienſtvolle Männer wie Prof. Dzierzon und Graf von Stoſch fortwäh⸗ 
rend für die Verbreitung der Bienenzucht arbeiten, der landwirthſchaft⸗ 
liche Central⸗Verein für Schleſien hierfür ſchon manches Opfer 
gebracht, auch die Königl. Regierung zu Liegnitz das Rothe ſche Werkchen 
Ingo den 5 auf dem flachen Lande empfohlen hat, wie wir 
elbige dem Verfaſſer ſelbſt von Herzen wünſchen. 


— Lu 
Nationalökonomie und Statiſtik. 


Sitzung der Sen e en des landw. 
entralvereins. 


Aus dieſer im vor. Monat in Breslau abgehaltenen Commiſſions⸗ 
Sitzung theilen wir als das Bemerkenswertheſte Folgendes mit: Nach 
dem durch Herrn Aſſeſſor Dr. Schönberg (Proskau) Namens des 
Präſidit erſtatteten Bericht haben ſich, in Folge der im Aug. vor. J. 
ergangenen Aufforderungen, Subcommiſſtonen bereits gebildet in den 
landw. Vereinen zu Beuthen, Breslau, Camenz, Creutz⸗ 
. Leobſchütz, Liegnitz, Oels, Oppeln, 

’ en, Id: a, inzig: 
Wohlau. 5 Schon wa Schalſch Winzig 

Als landw. Genoſſenſchaften, und zwar ſpeciell als landw. 
Creditvereine, beſtanden — — Anfang ee 5. der Vorſchuß⸗ 
verein des Breslauer Landkreiſes, der Alt⸗Reichenauer landw. Vor⸗ 
ſchußverein des Kreiſes Bolkenhain, — als eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft der Hypotheken-, Credit⸗ und Vorſchußverein zu Leubus. Neu 
entſtanden d im letzten Jahre folgende: der Credit und Spar: 
verein zu 9 coskau, der Creditverein zu Heidewilxen, der Breslauer 
Dünger⸗Conſumverein, der Oppelner Dünger⸗Conſumverein. Meh⸗ 
rere andere landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften ſind in der Bildung 
begriffen, darunter auch eine Drainage-Genoſſenſchaft in Schalſcha 
und Schönwald. 

Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung folgte ein gediegener 
und gründlich eingehender Vortrag des Herrn Landrath Dr. Frie⸗ 
denthal⸗Gießmannsdorf über die Frage: i 

„Iſt die Form der Genoſſenſchaft mit der ſolidariſchen Hafibarfeit 

der Mitglieder auch auf den Perſonal⸗Credit der größeren Land⸗ 
wirthe anwendbar?“ 

Bei der hierbei erforderten ſtrengen Trennung des Real- oder 


Creditbedürfniß thatſächlich nicht genügen könnten, ſo liege dies ledig⸗ 
lich an Mängeln ihrer äußeren Organiſation und Verwaltung (be⸗ 


nicht Aufhebung, ſondern nur Reform der Landſchaften ſein. 


dieſer Art eine gleich ſegensreiche Wirkung äußern, wie für die klei⸗ 
nen Gewerbtreibenden. 


zweckmäßigſte Geſtaltung; da jedoch der Errichtung derſelben für den 


Perſonal⸗Credit zur Zeit noch geſetzliche wie auch adminiſtrative Be⸗ 
ſtimmungen hindernd entgegenſtänden, ſo empfehle ſich nur für die 


eine durch theilweiſe Anwendung des Genoſſenſchaftsprincips in etwas 
modificirte Geftalt erhalten müſſe. 


Hypothekar⸗Credits von dem Perſonal⸗Credit wurde einleitungsweifel Kleeſchnitt ſehr zurückſtellt. 
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bezüglich des erſteren namentlich hervorgehoben, daß der landw. 
Real⸗Credit in den landſchaftlichen Pfandbrief⸗Inſtituten die feiner 
wirthſchaftlichen Natur im Principe entſprechende Form gefunden 
habe; wenn aber dieſe Inſtitute trotzdem gegenwärtig dem Real⸗ 


Meiſtens wird empfohlen, die Luzerne zu eggen, wenn der Boden 
ganz abgetrocknet ſei. Bei dieſen Verſuchen findet man aber, daß 
durch das erſchwerte Eindringen der Egge in den Boden ſehr viele 
Luzernköpfe abgeriſſen werden und das Eggen überdies nur unvoll⸗ 
ſtändig ſtattfinden kann. Wird im Frühjahr feucht geeggt, fo verbaut 
ſich gi Boden nicht mehr und erſchwert ſpäter noch das Einheimſen 
des Klees. 

Dieſe Nachtheile trefien alle beim Spätjahreggen nicht zu, da iſt 
es gut, das Eggen etwas feucht vorzunehmen, dadurch kann die 
Luzernegge ohne Beſchädigung der Kleeſtöcke ungehindert in den Bo⸗ 
den eindringen und reinigt den Acker von dem Queckgras ꝛc. auf 
außerordentliche Weiſe. Die von der Egge aufgeworfenen Raſen 
ſchützen den Winter über den Klee, verbauen ſich vollſtändig und 
können im Frühjahr, nachdem ſie mit der gewöhnlichen Egge noch 
tüchtig abgeeggt wurden, als Streu oder Compoſtmaterial vom Acker 
entfernt werden. 

ZA das Luzernfeld vor Winter auf dieſe Weile gelockert worden, 
fo kann ſelbſtverſtändlich Winterfeuchte, Gülle, Gyps u. dergl. mit 
weit größerer Wirkung eindringen. 7 

Der landwirthſchaftliche Verein für Magdeburg und 
umgegend hielt am 5. Oct. v. J. ein Preispflügen für Rüben⸗ 
roder, für Kartoffelheber und für Tiefgangpflüge ab. Von den erſteren 
erhielt der Lefeldt' ſche den zweiten Preis; der erſte Preis wurde 
nicht vergeben, da die Preisrichter darin einig waren, daß die von 
Siedersleben in Piesdorf und von Treutler in Neuhof bei 
Liegnitz gebauten, aber zur Concurrenz nicht erſchienenen Rübenpflüge 
beſſere Arbeit lieferten. Die geſtellten Kartoffelhebepflüge entſprachen 
ſämmtlich den Anforderungen nicht. Für die Tiefgangpflüge war 
vorgeſchrieben, daß ſie mit höchſtens vier Zugthieren beſpannt in für 
Zuckerrüben geeignetem Boden auf mindeſtens 14“ Tiefe arbeiten 
ſollten. Es concurrirte der ſogenannte Wanzlebener, zuerſt von 
Otto in Mertſchütz gebaute Pflug von verſchiedenen Fabrikanten mit 
einem Eckert'ſchen und einem Sackſchen Pfluge. Der Wanzlebener 
erhielt ſämmtliche Preiſe, und zwar den erſten Preis (100 Thlr.) der 
Pflug von Friedrich Behrends in Gr.⸗Wanzleben, welcher bei 
einer Furchenarbeit von 8“ und 14“ Tiefgang 14 Ctr., und bei 15“ 
Tiefe 17½ Ctr. Zugkraft erforderte; Preis 22 Thlr. Wie bei allen 
anderen ſo war auch bei dieſem die geforderte Leiſtung mit nur vier 
Pferden auf die Dauer nicht zu erzielen. 

Eine ungeheure Maſſe von Thierſtoffen, ſowohl einzelne thieriſche 
Abfälle, ſowie ganze Thiercadaver, deren kohlenſtoff⸗, ſtickſtoff⸗ und 
phosphorſaurer Kalk der Landwirthſchaft in Form von Dünger von 
unberechenbarem Werthe fein könnte, geht alljährlich dadurch, daß 
man ſie auf dem Anger der Verweſung übergiebt, zwecklos verloren. 
Ein von Boucherie in der Société d’Encouragement in Paris 
gemachter Vorſchlag zielt darauf ab, dieſe Stoffe nutzbringend zu 
verwerthen. Boucherie behandelt die Thierſtoffe mit verdünnter 
Salzſäure. Durch einen der Magenverdauung ähnlichen Vorgang 
werden alle Muskeln, Sehnen und zuletzt auch die Knochen in Loͤſung 
übergeführt. Die erhaltene flüſſige Maſſe enthält ſämmtliche nutz⸗ 
baren Theile des Cadavers. Löſt man noch natürlichen phosphor⸗ 


ſonders an den Targrundfägen und der Beſchränkung auf Dominial⸗ 
befig), aber nicht an ihrer prineipiellen Natur. Unſere Loſung dürfe 


Wo daher dieſe Inſtitute bereits beſtänden, ſeien fie dem Zeitbedürf⸗ 
niß und der beſſeren wirthſchaftlichen Erkenntniß gemäß zu refor⸗ 
miren, wo ſie aber noch nicht exiſtirten, ſeien Real⸗Credit⸗Inſtitute 
auf ähnlichen Grundprincipien zu errichten. 

Den Perſonal⸗Credit betreffend, wurden folgende drei For⸗ 
men von Vermittelungs⸗Inſtituten, als die zur Zeit beſtehenden, er⸗ 
Örtert: die e ngetragenen Genoſſenſchaften (nach dem Syſtem 
von Schulze⸗Delitzſch und Raiffeiſen), die Aetiengeſellſchaften 
und die Commanditgeſellſchaften auf Aetien. Die zuerſt 
gedachten Genoſſenſchaften wurden, wegen des dabei beſtehenden ge: 
ringen Reſervefonds und der daraus reſultirenden Gefahr in der 
Solidar⸗Vertretung der Mitglieder, für größere Landwirthe als 
bedenklich und unzweckmäßig bezeichnet, da die wirthſchaftliche und 
Vermoͤgens-Ungleichheit derſelben immer einen Theil von der hierbei 
beſonders hervortretenden Solidarhaft abſchrecken werde. 

Für kleinere Landwirthe dagegen könnten Genoſſenſchafts⸗Vereine 


Für den Perſonal⸗Credit der größeren Land⸗ 
wirthe erweiſe ſich zwar an ſich die reine Actiengeſellſchaft als die 


größeren Landwirthe die Form der Commanditgeſellſchaft auf Actien, 
die jedoch entſprechend den beſonderen wirthſchaftlichen Verhältniſſen 


Referent ging ſodann zu feinen pofitiven Vorſchlägen über, wie 
fie bereits einer freien Commiſſion von Vertretern der verſchiedenen 
Parteien des Landtags und aus den verſchiedenen Provinzen des 
Landes vorgelegt worden und daſelbſt Billigung erlangt haben. R. 
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Allgemeines. 


Journalſcha u. 
Inhalt: Anbauverſuche mit chineſiſcher Luzerne und mit Sorghum tar- 


taricum, — Indigobau in Oeſterreich. — Zur Maiscultur. — Stoppel⸗ 

raps. — Eggen der Luzerne. — Preispflügen in der Provinz Sachſen. 

— Neuer Dünger. — Ein Apfelbaum verzehrt Leichen. — Landwirth⸗ 

ſchaftliches Vereinsweſen. — Die Bauten des neuen Berliner Vieh⸗ 

Marktes. — Oel aus Eiern als Heilmittel. 

Nach den „Annalen“ find in Proskau und Poppelsdorf 
mit der chineſiſchen Luzerne bereits 1866 und 1867 Anbau⸗ 
Verſuche angeſtellt und darüber im Wochenblatte 1867, S. 52, und 
1868, S. 20, berichtet worden. Auch die 1868 auf beiden Aka⸗ 
demien angeſtellten Verſuche haben wie die früheren ergeben, daß 
die neue Luzerne, die übrigens jedenfalls nur eine andere, klein⸗ 
blättrige Abart von Medicago sativa iſt, vor der franzöſiſchen, ſchon 
lange angebauten, keinen Vorzug beſitzt, wohl aber den Nachtheil, 
daß ihre Vegetation etwas ſpäter beginnt. In Proskau gab die 
franzöſiſche Luzerne in vier Schnitten pro Morgen 5125 Pfd., die 
chineſiſche 4854 Pfd. Grünfutter; in Poppelsdorf wurden von letz⸗ 
terer auf 15 Q.⸗Ruthen in vier Schnitten 755 Pfd. geerntet. — 
In Bezug auf Sorghum tartaricum theilten die „Annalen“ im Jahr⸗ 
gange 1867, S. 142, einen Anbau⸗Verſuch mit, aus dem ſich ergab, 
daß die neue Hirſe von dem ſchon früher wiederholt angebauten 
S. sacharatum (Zuckerhirſe) wenig oder gar nicht verſchieden ſei und in 
gewöhnlichen Jahren bei uns keinen reifen Samen giebt, bei Bezug des 
Samens aus ſüdlichen Ländern keinen Vorzug vor dem Pferdezahn⸗ 
mais verdiene. Die 1866 in Eldena, Proskau, Poppelsdorf und 
auf dem Verſuchsfelde des Berliner Acclimatiſations-Vereines ange: 
ſtellten Anbauverſuche beſtätigten jene Erfahrungen (Wochenbl. 1867, 
S. 47). Im Jahre 1868 hat man im koͤnigl. botaniſchen Garten 
zwar reifen Samen erhalten, indeſſen dürfte dieſes Ergebniß dem 
ungewöhnlich heißen Sommer zuzuſchreiben fein. Inſpector Bouché 
ſchlaͤgt vor, behufs der Samengewinnung, die Pflanzen auf magerem 
und trockenem Boden anzubauen. 

Die Bozener Handels- und Gewerbekammer hat bis 4“ 
hohe Indigo-⸗Sträucher eingeſandt und berichtet über die Erfolge 
mit dem Anbau des von dem öfterr. Ackerbauminiſterium übergebenen 
Indigo⸗Samens aus Bengalen und Honduras nach der „N. Fr. Pr.“ 
wie folgt: Die Pflanzen wuchſen ſehr üppig und erreichten durch⸗ 
ſchnittlich eine Höhe von 4. Die von bengaliſchen Samen haben 
auch rechtzeitig verblüht, während die von Honduras⸗Samen Ende 
October noch in Blüthe ſtanden. Halten die Indigo⸗Pflanzen die 
Winterkälte aus und iſt das Jahr 1869 ein in jeder Hinſicht nor⸗ 
males, ſo iſt mit Beſtimmtheit auf reifen Indigo⸗Samen zu rechnen. 

Der ſchwarze kaliforniſche Mais wird niemals vom Wurm 
angefallen, weshalb er den Landwirthen aus Erfahrung zu empfehlen iſt. 

Damit der Rapsbau bei den jetzigen Preiſen des Rüböls ſich 
noch vortheilhaft geſtalte, empfiehlt Blumenberg in Nr. 12 der 
„Zeitſchr. des landw. Centralo. der Prov. Sachſen“ den Stoppel⸗ 
rapsbau. Auf dem Dominium Sercha bei Görlitz wurden im 
Jahre 1867 20 Morgen Roggenſtoppel zwiſchen den Puppenreihen 
mit einer Furche zur Saat gepflügt. Am 9. Auguſt wurde der Raps 
in 14“ Abſtand gedrillt und eine Beidüngung von 2 Ctr. Fiſchguano 
pro Morgen gegeben. Im Herbſt und Frühjahr wurde behackt. Der 
Ertrag war 166 Sack Raps à 150 Pfd. oder 16 ½ berl. Schfl. 
pro magdeb. Morgen. 

Dem „Wochenbl. für Land- und Forſtwirthſch.“ wird geſchrieben: 
Das Eggen der vuzerne im Frühjahr iſt öfters mißlich, entweder 
bleibt es zu lange kalt und feucht oder aber ſchreitet die Luzerne bis 
zur Zeit des Eggens in der Vegetation zu weit voran, wodurch 
daſſelbe wieder nicht mehr rathſam erſcheint. Kurz, der Spielraum 
zum Eggen der Kleefelder im Frühjahr iſt ſo zugemeſſen, daß er 
oͤfters trotz aller Aufmerkſamkeit verpaßt wird und oft ſchon mehr 
Nachtheile als Vortheile gebracht hat. 

Dabei ſind im Frühjahr die Kleetriebe, da ſich bekanntlich der 
Klee außerordentlich früh antreibt, ſehr empfindlich und durch die 
Luzernegge ſehr leicht zu beſchädigen, auf deren Schonung man 
namentlich bei etwas dünneren Luzernfeldern doch auch Bedacht zu 
nehmen hat. 

Ganz anders geſtaltet ſich das Eggen der Luzernfelder im Spät: 
jahr. Die Luzerne iſt jetzt abgeſtorben und kann nun ohne Nachtheil 
ganz tüchtig geeggt werden. Dazu hat man viel mehr Zeit als im 
Frühjahr, und den großen Vortheil, daß man am erſten Schnitt 
keinen Verlust erleidet, wie beim Frühjahreggen, welches den erſten 


Der Erfinder hat bereits 150 Pferde und eine große Anzahl anderer 
Thiere nach feiner Methode behanbelt und ſich durch die erzielten 
Reſultate von dem Nutzen des neuen Verfahrens überzeugt. 

Wir entnehmen der „Americaniſchen Poſt“: Steele erklärt in 
ſeinem „14 Wochen in der Chemie“ folgenden haarſträubenden Proceß 
aus der organiſchen Chemie, der uns ſo recht an die Vergänglichkeit 
alles Irdiſchen erinnert und von dem ewigen Kreislauf des Stoffes 
eine ſchmackhafte Probe giebt: Um dem Gründer des Staates Rhode⸗ 
Island, Rogger Williams, ein paſſendes Monument zu errichten, 
wurde die Familiengruft nach ſeiner und ſeiner Gattin Leiche reſp. 
Skelett durchſucht; doch war abſolut nichts zu finden, als die ver⸗ 
roſteten Nägel und Sargbeſchläge in dem einen, und ein Stück 
Haarflechte im andern Grabe. Die Außenlinien der Särge konnte 
man an einem ſtark kohlenſtoffhaltigen Niederſchlage erkennen. — In 
der Nähe der Gräber aber ſtand ein Apfelbaum, deſſen beide Haupt⸗ 
wurzeln mitten in die Ruhe der Todten hinabgeſtiegen waren. Die 
größere derſelben hatte ſich genau an der Stelle durchgearbeitet, wo 
Rogger Williams Schädel einſt lag und zeigte eine Krümmung, als 
ob fie ſich erſt um denſelben herumgeſchlaͤngelt hätte und dann der 
Wirbelſäule gefolgt wäre bis an die Hüftknochen. — Beim Anſatze 
des Kreuzbeins theilte ſich die Wurzel, und beide Enden liefen an 
den Beinknochen bis an die Ferſe fort, von wo ſie ſich aufwärts 
wandten mit der Lage der Füße; eine dieſer Wurzeln bildete da, wo 
das Knie hätte ſein ſollen, eine leichte Krümmung, ſo daß die Form 
eine täuſchende Aehnlichkeit mit einem menſchlichen Gerippe annahm. 
Da waren die Gräber; die Bewohner derſelben waren verſchwunden 
bis auf den kleinſten Knochen; da ſtand auch der Leichenräuber, der 
ſchuldige Apfelbaum, auf friſcher That ertappt. Die Beweiſe waren 
unumftößlich; die organiſchen Subſtanzen, Fleiſch und Bein von Rogger 
Williams und Gattin, waren in den Apfelbaum übergegangen. Die 
Elemente waren durch die Wurzel aufgeſogen, in Holzfaſern verwan⸗ 
delt und zur lachenden Frucht umgeſchaffen worden. Rogger Williams 
kann als duftende Blüthe die Vorübergehenden entzücken, als ſaftiger 
Apfel den Gaumen erfreuen, als geſchnitzter Pagode auf dem Kamin⸗ 
ſims ſtehen oder als praſſelnder Holzklotz angenehme Wärme ver⸗ 
breiten. Daher die nicht unberechtigte Frage: Wer hat Rogger 
Williams verſpeiſt? 

Nach einer, in der „Nordd. Allg. Ztg.“ mitgetheilten ſtatiſti⸗ 
ſchen Zuſammenſtellung über das landwirthſchaftliche Ver⸗ 
einsweſen beſtehen im preußiſchen Staat jetzt 31 landwirth⸗ 
ſchaftliche Hauptvereine, an welche ſich 604 Zweigvereine anſchließen. 
Dazu kommen noch 166 landwirthſchaftliche Vereine, welche nicht mit 
den Hauptvereinen in Verbindung ſtehen; auch hat die Rheinprovinz 
über 200 landwirthſchaftliche Caſino's. Am ausgedehnteſten iſt das 
landwirthſchaftliche Vereinsweſen in der Provinz Hannover, welche 
9 Hauptvereine mit 123 Zweigvereinen und außerdem 25 nicht cen⸗ 
traliſirte Vereine zählt. Demnächſt iſt die Rheinprovinz zu nennen; 
dieſe hat zwar nur einen Hauptverein, es ſchließen ſich an denſelben 
jedoch 60 Zweigvereine an, und außer dieſen beſtehen dort 26 nicht 
centraliſirte Vereine und, wie oben bemerkt, über 200 landwirth⸗ 
ſchaftliche Caſino's. Von den übrigen Landestheilen hat die Provinz 
Preußen 3 Hauptvereine mit 93 Zweigvereinen und 22 nicht cen⸗ 
traliſirte Vereine; die Provinz Schleſien hat 1 Hauptverein, 56 Zweig: 
vereine und 25 nicht cenkraliſirte Vereine; die Provinz Sachſen 
1 Hauptoerein, welchem ſich 61 Zweigvereine und die 6 anhaltiſchen 
Vereine angeſchloſſen haben, außerdem 16 nicht centraliſirte Vereine; 
die Provinz Weſtphalen 5 Hauptvereine mit 37 Zweigvereinen und 
15 nicht centraliſirte Vereine; die Provinz Brandenburg 3 Haupt⸗ 
vereine mit 54 Zweigvereinen und 11 nicht centraliſirte Vereine. 

Der „Nordd. landwirthſch. Ztg.“ wird geſchrieben: Die Bauten 
des neuen Berliner Vieh-⸗Marktes zwiſchen der Brunnen 
und der Aderfirafe, bisher — dem Vernehmen nach durch Verhand⸗ 
lungen mit den Aufſichtsbehoͤrden — etwas zurückgehalten, fangen 
jetzt an, kräftig über die Erdoberſaͤche empor zu wachſen. 


ſauren Kalk darin auf, ſo erhält man einen vollſtändigen Dünger. 


— 
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Das Etabliſſement umfaßt ein Areal von mehr als 30 Morgen. 
Den Mittelpunkt wird eine große Börfenhalle mit Verwaltungs: und 
Mekler⸗Bureaus bilden, um welche ſich ſechs Hallen für das zum 
Verkauf beflimmte Vieh gruppiren. Letztere follen für die gleichzeitige 
Aufftellung von 2500 Rindern, 1500 Kälbern, 8000 Schafen und 
4000 Schweinen Raum bieten, während für das überſtehende Vieh 
noch an der Peripherie des Platzes Ställe von entſprechender Aus: 
dehnung projectirt ſind. Schlachthäuſer für Rindvieh, Schweine und 
„Kleinvieh werden ſich öſtlich — nach der Brunnenſtraße hin — an 
den Viehmarkt anſchließen. — Man hofft das Etabliſſement, bei 
deſſen Entwurf übrigens auf eine ſpätere eventuelle Vergrößerung 
bis zum Anderthalbfachen des jetzigen Faſſungsvermoͤgens Rückſicht 
—. iſt, ſpäteſtens im Herbſt 1869 dem Verkehr übergeben zu 

nnen. 

Zum Vergleich laſſen wir hier noch einige Notizen über die Größen: 
verhältniſſe ähnlicher Anlagen in anderen Großſtädten folgen. 

Der Viehmarkt im Stadtviertel La Villette zu Paris, im October 
1857 eröffnet, gewährt bei faſt 100 Morgen Geſammt⸗Flächeninhalt 
in ſeinen Verkaufshallen Raum für 4600 Ochſen, etwa 22,000 Schafe 
und 5000 Kälber und Schweine. 

Der 1857 in der Vorſtadt Islington zu London angelegte Vieh⸗ 
markt umfaßt 109 Morgen und geſtattet die Aufſtellung von 7000 
Stück Rindvieh, gegen 30,000 Stück Hammel und mehr als 3000 
Kälbern und Schweinen. 

Oel aus Eiern als Heilmittel. Im ſüdlichen Rußland iſt 
unter den dortigen deutſchen Anſiedlern dies Mittel ſehr gebräuchlich. 
Das aus dem Dotter eines Eies gewonnene Oel giebt eine der 
zweckmäßigſten Salben zur Heilung aller und jeder Art von Riß-, 
Stoß⸗ und Schnittwunden bei Menſchen und Thieren. Es iſt wahr⸗ 
haft zum Verwundern, mit welcher Schnelligkeit die damit beſtriche⸗ 
nen Wunden heilen, ohne daß der Patient auch nur den geringſten 
Schmerz davon empfindet. Am beſten eignen ſich zur Bereitung 
des Oels Hühnereier. Die Dotter von gekochten Eiern werden, ſe 
nachdem man eine geringere oder größere Quantität der Salbe haben 
will, zu zweien, dreien und noch mehr in eine Schmelzpfanne ges 
bracht, darin mit einem Löffel zerquetſcht und dann über einem 
Kohlenfeuer geröſtet, bis die ganze Subſtanz zum Verbrennen ge⸗ 
bracht iſt; alsdann klebt ſich wieder Alles von ſelbſt zuſammen und 
das Oel läuft daraus von ſelbſt hervor, iſt fertig und wird abgegoſſen. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß während des Roͤſtens die Materie mit 
einem Löffel beſtändig umgerührt werden muß, bis das obengenannte 
Zuſammenſchmelzen erfolgt iſt. Aus einer Dotter kann man völlig 
zwei Theelöffel voll Oel gewinnen. 5 


Landwirthſchaftliches Inſtitut der Univerſität Halle. 


An hieſiger Univerſität ſtudiren im laufenden Winter-Semeſter 
1868/69 nach amtlichem Ausweis mit Einſchluß der nachträglich 
Immatriculirten und der Hoſpitanten 197 Landwirthe. Davon 
gehören an: : : 

Koͤnigreich Preußen: Provinz Sachen 38 


· Schleſien ee 
: Brandenburg. . 13 
„„ 
5 Nenn 8 
. Polen . 3 


Reg.⸗Bezirk Caſſel 6 
Provinz Weſtphalen 5 
Nheipprovpn zn 
Provinz Pommern 1 
Reg.⸗Bezirk Wiesbaden 2 
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Griechenland e 
0 Summa 197 
Halle, Ende Decbr. 1868. Prof. Dr. Jul. Kühn. 


Große landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Königsberg i. Pr. 
Zu Königsberg i. Pr. wird, von den Centralvereinen Danzig und 
Königsberg unternommen, in den Tagen vom 11. bis 19. Juni oni eine 
roße landwirthſchaftliche Ausſtellung 5 Maſchinen, Erzeugniſſe der 
andwirthſchaft und anderer Gewerbe) jtattfinden, welche aus aller Herren 
Ländern beſchickt werden kann. Vorläufig ſind für die Thiere 3000 Thlr. 
Prämien ausgeſetzt worden. Als Geſchäftsführer des Unternehmens fun⸗ 
girt der General⸗Secretär der Oſtpreußiſchen Centralſtelle, Herr Hausburg, 
von dem die Gratisüberſendung des Programms erfordert werden kann. 


——— — —— h—]' a 2 
Provinzial- Berichte. 


on Stober und Weide. Wenn der Mann der gebildeten Welt 

vom Wetter ſpricht, verräth er ſeine Geiſtesarmuth, wenn der Landwirth 
die Witterung außer Acht läßt, bekundet er ſeine Oberflächlichkeit im Fach. 
Wie Letzterer den Boden zu ſeinen Füßen, ſo auch muß er den Himmel 
über feinem Haupte ſtets vor Augen haben und deren Zuſammenwirken 
auf das Sorgfältigſte beobachten, wie ja Boden und Klima die beiden 
Hauptfactoren find, mit denen der Geiſt und die Arbeitskraft der Land: 
wirthſchaft wirkt. Demnach folgt dem Gruße des Landwirths auch ſtets 
ſeine Aeußerung über das Wetter und beſchäftigen ſich alle Berichte der 
landwirthſchaftlichen Preſſe, wenn ſie nicht ganz ſeparaten Charakters ſind, 
mehr oder weniger mit den momentanen Vorgängen in der Atmosphäre 
und deren Aeußerungen auf die Natur. Nicht immer jedoch werden dieſe 
Aeußerungen gehörig verſtanden, ſorgfaͤltig genug wahrgenommen und 

a gedeutet. 

ie diesjährige Witterung der zweiten Herbithälfte, der Zeit vom 

7. November bis 20. December, war wiederum weder in Anbekracht der 
atmoſphäriſchen a noch in Bezug auf Temperatur eine nor⸗ 
male. Statt 2,20 Par. Zoll Regenhöhe wurden nur 1,90, dagegen ſtatt 
0,90 Gr. durchſchnittlicher Wärme 1,05 Gr. notirt, wonach alſo die Wärme 
mehr als normal, die Feuchtigkeit aber geringer war. Die vollſtändige 
Bodenfeuchtigkeit wurde nur zu ſehr geringem Theile beim Aufgehen der 
Saaten auf trockenen Höhen und Sandböden vermißt, vielmehr erfreute 
man ſich allgemein der günſtigſten Herbſtwitterung für Beendigung der 
Feldarbeiten und für Verlängerung der Herbſtweide. Indem dann die 
milde Witterung auch im Stalle viel Futter erſparen ließ, freilich gerade 
nicht zum beſſeren Gedeihen des Viehes, ward das Drückende des winter⸗ 
lichen Futtermangels ſehr beträchtlich gemildert. Wenn auch zwiſchen 
Stober und Weide der Futterertrag des Jabres nicht über 66 pCt. einer 
Durchſchnittsernte betrug, iſt er dadurch doch mindeſtens auf 75 pCt. ger 
ſtiegen, für die Zeit bis zum neuen Futtergewinn und nach Maßgabe deſten 
auch die Zahl des auszurangirenden Viehes verringert worden. Da man 
ſchon vor Beginn der Winterfütterung ſtärker als ſonſt gewöhnlich gebrackt 


S 
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atte, alſo mehr Futter disponibel gemacht, als nach den Verhältniſſen der 
utterernte zu Gebote ſtand, außerdem alles Vieh in Folge der herbſt⸗ 
ichen Fütterung und Weide gut in den Winter kam, ſo hat die Futter⸗ 
noth faſt ihre ganze Bedeutung verloren, zumal auch der fernere milde 
Witterungsverlauf den Futteraufwand verringert. So dürfte für die 
Maſtviehausſtellung, für welche man ſich auch hier lebhaft intereſſirt, 
wenigſtens in denjenigen Wirthſchaften, für welche die Viehmaſt von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt, wohl eher Futter, als Vieh ſich vorfinden, indeſſen 
wird auch das Letztere ſich noch herausſtellen, indem doch viele Wirthſchaf⸗ 
ten des Bereichs die Fleiſchproduction wenn nicht zur hauptſächlichſten, 
doch mit zur weſentlichſten e bereits gemacht und dem⸗ 
nach ihr Material für den Maſtſtall ſich reſervirt haben; fo namentlich 
die Brennereigüter. — Da auch die drohende Grenzſperre ſich bereits 
wieder behoben hat, ſo wird auch zum Viehankauf noch Gelegenheit ge⸗ 
boten ſein, kluge Wirthe aber nehmen Bedacht darauf, minder gutes Nutz⸗ 
vieh ſo vortheilhaft als möglich zu veräußern und beſſeres in die Ställe 
zu ſchaffen. So dürften Matviehmarkt und Maſtpiehausſtel⸗ 
lung, wie der Fact wohl auch anderwärts, gerade 
unter den Verhältniſſen des Jahres ziemlich günſtige Aus⸗ 
ſichten haben und noch günſtigere ie Fleiſcher ihnen eröffnen, 
wenn die Landwirthe allgemein die nes e richtig 
u würdigen wüßten; daran aber fehlt es leider noch beträcht⸗ 
ich. — n. 
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Auswärtige Berichte. 


Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England 
für den Monat December 1868. 


Da die Witterung ſich als außerordentlich günſtig erwies, ſo 
haben die Außenwirthſchaftsarbeiten große Fortſchritte gemacht und die 
Winterweizenſaaten ſind mit großer Regelmäßigkeit aufgegangen. In 
der That iſt die Entwicklung der Saaten beinahe eine zu rapide in vielen 
Gegenden, ſo daß die Landwirthe mit Beſorgniß einen leichten Froſt 
herbeiwünſchen, um die zu ſehr vorgerückte Vegetation zu hemmen. 
Die Qualität des auf den konangebenden Märkten zum Verkauf ge⸗ 
brachten Weizens war dabei vorzüglich und beſtätigt vollkommen die 
von uns ſchon lange vorher ausgeſprochene Anſicht von der unge⸗ 
meinen Vortrefflichkeit der Weizenernte des vergangenen Jahres, wie 
ſolche ſeit Menſchengedenken nicht dageweſen iſt. Die weichende 
Tendenz in den Preiſen, die wir letzthin erwähnten, fuhr fort, die 
Märkte während der erſten Hälfte des December zu kenntzeichen, indeß 
in neueſter Zeit herrſchte ein feſterer Ton vor und es hat auch eine 
geringe Reaction in Hinſicht der Preiſe ſtattgefunden. Ein nur ober⸗ 
flächliches Nachdenken wird einleuchten laſſen, daß die 
Landwirthe jetzt klug daran handeln, wenn ſie ihre 
Producte zurückhalten, als daß ſie dieſelben zu den jetzt obwal⸗ 
tenden niedrigen Preiſen losſchlügen. Seit dem Anfang Januar 1868 
iſt der Weizen um nahezu 6% Thlr. pro Quarter (zu 5¼ͤ Scheffel) 
gefallen, und dies läßt wohl mit Recht es bedenklich erſcheinen, ob 
dieſer Preisherabgang nicht ein ganz ungeheurer iſt, und ob nicht 
die gegenwärtige Preisſcala den wahren Werth des Weizens aus⸗ 
drückt und zwar nach den Umſtänden und Verhältniſſen, in denen 
ſich das Weizengeſchäft zur Zeit bewegt? Es iſt freilich richtig, daß 
wir eine überaus reiche Weizenernte eingebracht haben, aber das iſt 
immer noch fraglich, ob eine günſtige Ernte die Nachtheile von drei 
aufeinander folgenden ſchlechten Ernten auszugleichen vermag. Wir 
haben darum auch maſſenhaft von allen Ländern her Weizen einge: 
führt und ein großer Theil davon iſt in die Magazine gegangen, 
und trotzdem ſind unſere Vorräthe immer noch unter ihrem natür⸗ 
lichen Niveau, und es kann darum der Weizenhandel auch keineswegs 
als auf guter Baſis begründet, angeſehen werden, bis die Vorräthe 
nicht noch bei Weitem reichlicher ergänzt worden ſind. Die Häfen 
der Oſtſee ſind für die jetzige Jahreszeit geſchloſſen und mit Aus⸗ 
nahme der noch ſchwimmenden Ladungen werden wir aus dieſer 
Gegend her bis zur Wiedereröffnung der Schifffahrt keine Zufuhr 
mehr erhalten. Wir haben aber ferner auch zu maſſenhafte Quan⸗ 
titäten aus den Ukräne⸗Diſtricten her entnommen, als daß wir irgend 
noch große Zufuhren von dorther weiter erwarten könnten. In Amerika 
iſt ſodann freilich eine große Quantität von überflüſſigen Producten 
zur Zeit vorhanden, allein das Zufrieren der großen Canäle wird 
natürlich deren Verſendung bis zu den Ausfuhrhäfen hin verhindern. 
Andrerſeits wird dieſe letztere Schwierigkeit erheblich durch die Eiſen⸗ 
bahnen gemindert werden, welche die Vereinigten Staaten ja gerade 
in jo eminenter Weiſe befigen, dagegen müſſen indeß wieder die hohen 
Bahn⸗Frachtſaͤtze und die actuelle Panik des New. Norker Geldmarktes 
die Speculanten davon abhalten, da bei dem jetzigen Stande unſers 
Marktes wenig Ausſicht auf Profit dabei ſein würde. So werden 
alſo die Zufuhren, die wir etwa noch erhalten, alle aufgebraucht 
werden, blos um die fortwährende große Conſumtion zu befriedigen, 
und wir glauben darum auch nicht, daß dieſe Zufuhren ſo ausgedehnt 
ſein werden, als daß ſie irgend einen herabdrückenden Einfluß auf 
die Preiſe ausüben könnten. Jedes weitere Fallen in den Werthen 
ſcheint übrigens außer Frage zu ſein, wenn wir nicht ſogar ein 
geringes Steigen der Preiſe während der Wintermonate 
vorausſehen dürfen. Die Landwirthe haben in gewiſſem Maße die 
Controle der Märkte in ihrer eignen Hand, zumal die günſtige Lage 
unſers gegenwärtigen Geldmarkts ihnen alle Leichtigkeit gewährt, ihre 
Vorräthe zurückzuhalten. a 

Die Gerſte behauptete ſich feſter, trotzdem ein beträchtliches Sinken 
in den Werthen zu Anfang des Monats ſtattfand. Schöne Quali⸗ 
täten zum Malzen erfuhren eine Preisſteigerung, und die Qualitäten 
zum Vermahlen und Brennen haben gleichfalls theilweiſe ſich von 
der früheren Preisreduction erholt. 

Hafer wurde nur mäßig zugeführt und die Preiſe hatten eine 
ſteigende Tendenz. Dabei war eine lebhafte Nachfrage nach Hafer 
und Mais zu Futterungszwecken, trotzdem die Wurzelpfanzen 
eine günſtigere Ernte ergeben haben, als ſich hatte erwarten laſſen. 

Bohnen und Erbſen zeigten im Laufe des Monats eine geringe 
Preisreduction. Die engliſchen Bohnen kommen fortdauernd in fehr 
ſchlechter Qualität zu Markte. 

Trotzdem reichliche Zufuhren von Kartoffeln anlangten — die 
fremden Einfuhren waren ungewöhnlich groß — fo war ihre allge⸗ 
meine Qualität doch nur mittelmäßig und das Geſchäft blieb darum 
gedrückt. Auf den Londoner Märkten bewegten ſich die Preiſe zwi⸗ 
ſchen 13 ½ Thlr. für geringere ausländiſche bis zu 50 Thlr. für die 
beften Yorkſhire-Sorten pro Tonne à 20 Centner. 

Das engliſche Wollgeſchäft war ſehr unbelebt, indem das ganze 
Intereſſe des Handels ſich hauptſächlich auf die öffentlichen Colonial⸗ 
Wollauctionen lenkte, die eiſt gegen Ende des Monats zum Abſchluß 
kamen. Gleichwohl blieben die letzten Preiſe behauptet, da eine ſtetige 
Nachfrage nach Wollwaaren von jedweder Art ſtattfand. Die Auctionen 
ſelbſt waren ſehr beſucht, die Gebote waren belebt, bei einem Preis— 
aufgange von 5— 10 Pfennigen pro Pfund (das find 1½ —3 Thlr. 
pro Centner). Am beſten wurden dabei die ordinären ungewaſchenen 
Wollen bezahlt, die bei der letzten Auetions⸗Serie ſo ſchlecht bezahlt 
worden waren. Auswärtige Häuſer waren gut vertreten und es 
wird die nach Belgien und Frankreich gegangene Quantität auf etwa 
50,000 Ballen (a 300 engl. Pfund — 272 Zollpfund) veranſchlagt. 
Etwa 120,000 Ballen kamen zum Ausgebot, die alle verkauft wor⸗ 
den ſind. a 


Der verhältnißmäßige Futtermangel durch ganz England hat eine 
vermehrte Nachfrage nach künſtlichen Futtermitteln hervorge⸗ 
rufen, und es verſpricht die Auslage dafür ſeitens der Viehhalter 
eine ſehr bedeutende zu ſein. Futterkuchen, engliſche wie fremde, 
blieben lebhaft geſucht bei vollen Preiſen. 

The Farmer's Magazine, Januar 1869. 


F ͤ dc f ET ERTAAEEET. 
Vereinsweſen. 


Sitzung des Central-Collegiums der verbündeten ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Vereine am 11. Januar. 


Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht und gewährte das Bild leben⸗ 
digen Intereſſes der Anweſenden. Graf Burghauß, Ercellenz, 
eroͤffnete die Sitzung unter Begrüßung der Anweſenden um 10 ¼ Uhr 
und wurden hierauf die zur Tagesordnung geſtellten Berathungs⸗ 
gegenftände ſehr eingehend verhandelt, über welche wir in nächſter 
Nummer ausführlicher berichten werden. Die Behandlung des An⸗ 
trages des Oppelner Vereines zu 11 der Tagesordnung: 

„empfiehlt es ſich mit Rückſicht auf den ſeit Ablöͤſung der Wald⸗ 
ſervituten überhandnehmenden Holzdiebſtahl, dahin zu wirken, 
daß das Geſetz vom 2. Juni 1852 eine Abänderung im ſtren⸗ 
geren Sinne erleide?“ 
kam in Wegfall, nachdem der Abgeordnete des gedachten Vereins, 
Landrath Baron v. Dalwigk, ſelbſt für deſſen Vertagung plaidirt 
und neue Materialien für denſelben in nächſter Sitzung herbeizu⸗ 
ſchaffen erklärte. 

Es wurde nun zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten, vorher 
aber eine Erhöhung des dem General⸗Secretair für Bureauhilfe und 
andere Ausgaben bewilligten Etats einſtimmig genehmigt. 

Die Wiederwahl des Präſidenten und General-Secretairs in der 
Perſon Sr. Excellenz des Grafen Burghauß und des bisherigen 
Herrn General⸗Secretairs Wilh. Korn war eine einſtimmige und 
geſchah auf Antrag eines Mitgliedes durch Acelamation. Herr Korn 
iſt auf die Dauer von 12 Jahren erwählt. 

Als Beiſitzer des Vorſtandes wurden durch Stimmzettel ebenfalls 
einſtimmig erwählt: die Herren Gen.⸗Landſchafts⸗Repräſentant Els⸗ 
ner o Gronow — Pniow, Generalpächter Seiffert — Roſenthal. 
— Für den ausgeſchiedenen Herrn Grafen Rothkirch ward Graf 
Zedlitz gewählt. 

Der Herr Vorſitzende, Graf Burghauß Excellenz, brachte bei 
dieſer Wahl in Vorſchlag, daß die Delegirten von Ober-, Mittel⸗ 
und Niederſchleſien für ſich zuſammentreten und die Wahl eines zu 
ihrem Bezirk gehörigen Mitgliedes vollziehen möchten, ein Vorſchlag, 
der allgemeinen Beifall fand und in angegebener Weiſe zur Aus⸗ 
führung gejangte. 


Um 2½ Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. IX. 


Perſonalien. 


Der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ und vortragende Rath im Miniſterium 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Oppermann, iſt zum Prä⸗ 
ſidenten des Reviſions⸗Collegiums für Landes⸗Cultur⸗Sachen, der b, 
Regierungs⸗ und vortragende Rath in demſelben Miniſterium, Greif, 
iſt zum Geh. Ober⸗Regierungsrath und der bisherige Regierungsrath 

annemann zum Geh. Regierungs⸗ und vortragenden Rath ebendaſelbſt 
und endlich, nachdem der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ und erſter vor⸗ 
tragender Rath im Staatsminiſterium Wehrmann ſein Amt als Vor⸗ 
ſitzender des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums niedergelegt hat, der Ritter⸗ 
ee Dr. Herrmann v. Nathuſius auf Sundisburg, Kreis Neu⸗ 
den zum Vorſitzenden des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums ernannt 
worden. 

Profeſſor Dr Blomeyer zu Proskau iſt von der philoſophiſchen Fa⸗ 
cultät der Univerſität Leipzig zum ordentlichen Profeſſor der Landwirth⸗ 
ſchaft gewählt worden und wird dem an ihn ergangenen Ruf ſchon ſehr 
bald Folge geben, um bei den erſten Arrangements für Begründung des 
für Leipzig beabſichtigten landwirthſchaftl. Lehrſtuhls mit thätig zu fein. 

Der Herr Landes⸗Oeconomierath Director Settegaſt zu Proskau iſt 
zum Geh. Regierungsrath ernannt worden. 5 


Literatur. 

— Specielle Phyſtologie der Hausſäugethiere für Thierärzte und 
Landwirthe von Dr. C. F. H. Weiß, Profeſſor an der k. Thierarzneiſchule 
zu Stuttgart. Verlag der Metzler'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 
Anter vorſtehendem Titel 8 der Herr Verfaſſer dem thierärzt⸗ 
lichen und landwirthſchaftlichen Publikum ein Werk, welches die ausge: 
dehnteſte Verbreitung mit vollem Rechte verdient. Schon lange mangelt es an 
einer faßlich gehaltenen Phyſiologie der Hausſäugethiere, die nicht allein dem 
Thierarzte, ſondern auch dem Laien zugänglich es würde. Wie ſchwer es iſt, 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen populär und doch in jeder Beziehung klar 
und verſtändlich darzulegen, wird Jeder wiſſen, der ſich ſchon einer derarti⸗ 
gen Arbeit je unterzogen hat, um ſo mehr iſt dem Herrn Verfaſſer zu dem 
Wing ſeines vorliegenden Werks 1. gratuliren. 

eſonders zeichnet ſich das Werk durch große Genauigkeit und durch 
ſehr inſtructive Abbildungen, die in den Text gedruckt ſind, aus und dürfte 
es ſicher weder Thierarzt noch Landwirth unbefriedigt aus der Hand legen. 

Für den Landwirth, dem bisher größtentheils eine gute, faßlich gehal⸗ 
tene Phyſiologie der Hausſäugethiere fehlte, dürfte dieſes Werk ſchon inſo⸗ 
fern ſehr willkommen fein, weil ihm dadurch Gelegenheit gegeben iſt, einen 
1 5 m in die großartige, geheimnißvoll wirkende Schöpfung der 

atur zu thun. = 
FIR Möge dieſes Werk alſo die ihm zukommende Anerkennung bei en 
nden. 8 


— Carl Pieper: Schwemmeanäle oder Abfuhr? — Dresden, 
Verlag der Bach ſchen Buchhandlung (Otto Rubel). 1868. 

Bekanntlich wurde die in dem vorliegenden Schriftchen erläuterte 
Frage von der Verſammlung deutſcher Naturforscher und Aerzte beſprochen, 
es wurde ſogar eine Abſtimmung, welche ſonſt nicht gerade üblich iſt, 
provocirt und ein Beſchluß zu Gunſten der engliſchen Canaliſation er⸗ 
reicht (d. h. eines Syſtemes von Canälen, das in der Regel unter dem 
Grundwaſſerniveau liegt und durch welches mittelſt beſtändig fließenden 
Waſſers aller Unrath incl. der Exeremente fortgeſchwemmt wird). Für 
uns hat die Schrift nur den Werth, daß ſie die gebräuchlichen Methoden 
der Städtereinigung kritiſirt und erſichtlich macht, daß noch keine volle 
Klarheit herrſcht, welches Syſtem das beſte ſei — ſehr viel iſt von localen 
Verhältniſſen abhängig. Daß auch neben der Polemik, auf welche wir 
einzugehen keine Veranlaſſung haben, Belehrendes geboten wird, föhnt uns 
mit vielen überflüſſigen erregten Aeußerungen aus, welche der Sache nicht 
gerade nützen. Der Verfaſſer bemüht ſich, die Unzuläſſigkeit der Abſtim⸗ 
mungen bei Congreſſen e und auch wir glauben, daß Abſtim⸗ 
mungen von Creti und Pleti über eine ſpeciell techniſche Frage, bei 
aller Hochachtung vor der erhabenen Wiſſenſchaft, keinen Zweck haben. 
Das Schriftchen bietet jedenfalls einen werthvollen Beitrag zur Löſung 
der viel ventilirten Frage; hoffentlich wird die Natur der Sache ſelbſt die 
Discuſſion wieder ſachlich machen, da fie durch perſönliche Anfeindungen 
nicht gefördert wird. Nur keine Ueberſtürzung! 


Wochen Kalender. 
eh⸗ und Pferdemärkte. 


Vi 
n Schleſien: Januar 18.: Raudten, Stroppen, Rybnik, Woiſchnik.— 
Gr.⸗Strehlitz. . 


x 
19.: Löwenberg. — W.: Borislawitz. — 21.: 
In Poſen: Januar 19.: Koſtrzyn. — 20.: Jaroczyn. 
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Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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er. ai en wie 2 
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dir: 2; Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 14. Januar 1869. 


Einladung und Programm zum zweiten Congreß nord · 5489 Sgr., weiße 80 bis 62 Sgr. kezablt, pr. 2000 Pfund pr. Januar 3509 Stück Schaſvieh überſtiegen zur Jetztzeit den Bedarf, da nach außer ⸗ 


deutſcher Landwirthe, 53 Thlr. Br. — Hafer wurde vermehrt beachtet, da das Angebot galtzi⸗ halb kein Verſand ſtattfindet; das Verkäufsgeſchaf ; 

2 g i l Wurd ; . : kaufsgeſchäft entbehrte d 

welcher in Berlin vom 8. bis 13. Februar 1869 tagen wird. Feecl geg, Biken eg neten per 50 Hand les galhſchr 20 b 2085 Wi. le ii de, EEN bintsrließ utöhere Bolten 1 N : 

1 — . 5 A. Jahresbericht des Ausſchuſſes. — Apt n di kk. Dr. Sgr., pr. loco 2000 Pfd. pr. Jan. 51 Thlr. Br., 472 lee 1 1 1 5 Ziehe des 
Wahl des Präſidiums. — C. Berathungen über folgende vom 2 2 „Br. ee r . Bedarf bei weitem überſtieg. 

Ausſchuß aufgeſſellte Gegenſtände: I. Vereinsweſen. II. Verſicherungs⸗ eim Maat er 90 Pd 7 - . 8 

weſen. III. Creditweſen. IV. Landwirthſchaftliches Genoſſenſchafts: | Wien 56-60 St pr. 90 Pfund. Linſen, kleine, 70-8) Sgr., große Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 

weſen: 4. Ente und Bewäſſerungsgenoſſenſchaſten; b. Gemeinſame böhmiſche 3—3% Thlr. Weiße Bohnen in weißer ſchleſ. Waare ſchwach (In Silbergroſchen.) 

Ausnutzung von Grundſtücken, namentlich von Forſtländereien. V. Raum: beehrt in 12 ſchwer verkäuflich, wir notiren pr. 90 Pfd. 65.—70 „ S e — Be 

reſp. Rohſtoff⸗ oder Fabrikatſteuer. VI. Was iſt zur beſſeren Erkennt⸗ Sgr., ſchleſ. 80— g, Pferdevohnen pr. 90 Pfd. 80—90 Sgr. nomi⸗ * S ED S. AE DSD - 

Ä ſtände und Bedürfni g 5 nell. Lupinen, pr. 90 Pfund 50 bis 53 Sgr. Buchweizen 50 bis 54 S ei Datum. | 
niß der Zuſtände und Bedi rfniſſe der Landwirthſchaft im Gebiete des Sgr., pr. 70 Pfd. bezahlt. Hirſe, rober, oſſerirt, 54—60 Sgr. pr. 84 Pfd., SET. 86 
gr ſeitens der Landwirthe ſelbſt zu thun? — gemaßlener ee pr. 176 Bid. unverſteuert nominell. Kukuruz N e SSS S S S 

Wahl des Ausſchuſſes. —64 Sgr. pr. Centner. 5 S S e 2 

Die Anmeldung ſowie die Aushändigung der Eintrittskarten er- g e er . fanden zwar täglich Umſätze ftait, doch war die 8 8 8 5 2 S zes 8 jr | 

a { Vier Thal A ; aufluſt imme: nur eine beſchränkte und trotz nicht großer Zufuhren machte S Er . 8 2 8 ö 
folgt gegen Zab ung von Vier ba ern oder Sieben Gulden rhein., ſich das Geſchäft im Ganzen ſchleppend zu unveränderten Preiſen; prompt S 8. 2 > = 8 | 
bei dem geſchäftsführenden Mitgliede des Ausſchuſſes Herrn Noodt, zu verkaufen und gefragt blieb bochſeine grobtörnige Waare. Zu notiren iſt i . = 5 3 
bis zum 6. Februar in dem Bureau des Club der Landwirthe 100 und mittel 10—13 7 Tölr., fein und hochfein 14 — 15 Thlr. pop PP.. 2 
zu Berlin, Hotel de Rome, vom 7. Februar ab im Bureau des 400 55 3 ee iin Feige erh 12257 gr a — — — + 

0 l 3 An „ de r igen Kau 5 

Congreſſes im Englischen Haufe, Mohrenſtraße 49, woſelbſt Markt ziemlich feſt war. Gute glatte Saat, und e feine, * ri RR ER 328. =» 538 88 2 

auch die Verſammlungen ftattfinden werden. unveränderten Preiſen ſchlank verkäuflich; bunte Waare vernachläſſgt, Wir ae EN Bl! IR us E gelber 7 

Der Zutritt zum Congreß und deſſen Verhandlungen ſteht jedem notiren gering bis fein mittel 12—18 Thlr., fein und hochfein 19 — 22% Thlr., 8 833 2 8 2 

Landwirth und Freunde der Landwirthſchaft frei, welcher ſich die 70 5 = Schwediſcher Kleeſamen unverändert flau bei Heinem | S 55 — 2 g 

Eintrittskarte If. Staats: und Gemeinde⸗Behs wie die dem Ange ote, 25 Thlr. nominell. — Thymothee war bei ſckwachen Ange- S zZ 22 © 2 8 ’ 
one 56 te 1 f Zuge un ' Eee 8 5 855 1 ächtigt boten gut preishaltend, und iſt nach Qualität 6% bis 7% Thlr. pr. Ctur. LER EIS 3”; | weißer @ 

ongreß beigetretenen Vereine erſuchen wir, ihre Bevollmächtigten zu zu notiren. = E 8 X 92 95 05 f E = 
fenden. Das nähere Programm wird mit den Eintrittskarten aud: 1 Een zeiten Ih — 9 — 75 1 das eure Bra = — = 8 

b 2 ngebot war zumeiſt beſchränkt. Wir notiren heute pr. 150 fund brutto 8 S8 2 28 88 2 = - 

8 Mitglieder des Congreſſes, welche zu erſcheinen ver⸗ Winterraps 176—184—192 Sgr., Winterrübſen 174.178 1826 Ser, Some | SS 88 11e > SI Roggen. 5 

indert ſind Ye B n egeb = r. | merrübjen 168—170—174 Sgr., Leindotter 160— 170 Sgr., feinſte So 2 SS I BE 8 808 88 2 
hindert find, erhalten vom Bureau die auszugebenden Schriften ſowie ten über Notiz bezahlt. Sontienen wurde beſchränkt umgefebt, bezahlt :: — 32 — —ĩ . 8 
ſpäter den Bericht zugeſandt. wurde pr. 60 Pfund brutto 54—58 Sgr. — Senf war d 6% —7 Thlr. pr. 88 87 8 N A. S . „Er € } 

Perlin, den 24. December 1868, pr. Er. gefragt. — Schlaglein zeigte ſich preisbaltend und wurden leßte LSERLSLSI II LLELIISEIEL LT, Gerſie. z 
Der Ausſchuß des Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe. feine 11 ee wol wurde zuletzt pr. 150 Pfund 6-64 Tbl., . r: ͤ 8 
e . . t Pie | 
. pr. Cent „ — Leink 92 gr. Vr. Cr. SSS AIS E 
5 8 Nüböl war im Allgemeinen wenig beachtet, demungeachtet befiert E R S S E 2 
JJ. :—rEl LEEREN &uu oaoı, 90a dı 18T em 
e bee: i Dan ’ erhältniſſe, die zuvörder r die Oelpflanzen gefahrd d 4 4 i 1 > 4 
3 2 8 E e Fe — jetzt en Fluren a galt pr. 109 Pfund loco 9 Tölt. Br., ick Fuß 9 u en u Tsas 18881 SA lf s (rbſen. 
io liegt die Befürchtung nicht — 25 plöplch ee od: Isle Monat 8% Tblr. bez, Jan.⸗Febr. 8¹²— Thir. bez., Februar⸗März 9 Thlr. 8 — — 2 8 a IR EN 
ohne ſchützende Schneedecke finden und dem Saatenſtande höchft nachtheilig er * 5 1 7 0 Mai⸗Juni 9½ Thlr. bez., September⸗October 8 A 8 St 
» 7 Fi 7 r . „ U. 7 . 1 5 8 — 1 — 1 nv nne 
ß em: | 5" = ._ 
5 ich belangreiche Verwendung, da dieſe auf frühere Verſchlüſſe andauernd e 15 r e eu, der Er 
* Ser Aastra der Oder bleitt anhaltend günſtig und war Veranlaſ⸗ ſtart deſchäftigt find. Gegenwärtig gewähren die Preiſe in Trieit und Ita: | S SD S EI EI Sd den, ber Ctr. 
5 reiche Kühne Kohl günstig ar Veranlaſ⸗ lien wenig Chance, ebenſo lauten dieſe aus Süddeutſchland wenig anregend: Ste eee . Ru ee Sa 

g, daß zahlreiche dne Kohlen nach nahen Verſandiplätzen in Ladung at b ; uni ; 8 Merfi SS SIS S SSSR SSS Stroh, das Schd. 
nahmen, hierdurch bat der disponible Kahnraum bier beachtenswertd abge: demungeachtet hat ſich ber Preisſtaud für Spiritus in Folge der Berliner | SS S S . |. . 
nommen und bat ſich der Stand der Frachten demzufolge auch befeſtigt und Hamburger Notirungen hier beſeſtigt, Zuletzt galt pr. 100 Quart r e 3 Rindfleiſch, Pd 
Im Winterſtande zu laden wurde nach Stettin pr. 2125 Pfd Getreide & 80% Tralles loco 14% Thlr. Gld, % Br. Jan. Febr. 11% Thlr. Old, > sau ı 1 ı 0, 5 —ů— 

257 Thlr für Hofer pr. 2150 Bf 24 Thlr acht bezahlt 5 Febr.⸗März 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 15 Thlr. Gld. 5 8 ! SI | ) 1 1 1 | | S 85 Quart 8 

Im Getreivebandel war in diefer Woche A Stimmung vorherrſchend. Kartoffeln 22—27 Sgr. pr. Sad & 150 Pid. — Heu ſteigend, 30 bis — — — — 2 
bei Sn Bee Im geren kee nahmen. mberefüen | ao p. 2. Cg 5, f 0 ber bat 934 Eule m, Süd 120 I luz | | = seat Seele [Mm _5 

Weizen wurde zumeiſt in den beſchränkt angebotenen Partien gut be⸗ Quart. — Zwiebeln 50 bis 55 Sgr. pr. Schl. gr. pr „a SSasgf Sie or] ass] usr (Gier die Name. 


achtet, ſo daß böbere Forderungen ſchlank bewilligt wurden und ſich Preiſe —— DſD2ꝙé 

— 3 1 5 a An vn en 2 aubiget, ae Jan. dae b. An Schlachtvieh waren auf biefigem Vieh⸗ 

pr. 84 Pfund weißer 72— r., gelber harter 70—76 Sgr., milder 75.— marit zum Verkauf angetrieben: 5 z Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich; 171 2 

82 Sgr., pr. 2000 Pfund per Januar 63 Thlr. Br. — beg war am „1642 Stück Hornvieb. Die Zutriften waren gegen die Vorwocke um Herren en über ſchöne e neh . get > lt . 

Landmarkte gleichfalls in andauernd gutem Begebr und ber olgte dieſelbe 700 Rinder ſtärker auf den Markt gekommen, und obgleich bei dem Bedarf Breslau, Paradiesgaſſe 10b. l. Bollmann, früber Outsbeger “te 
N 


* 
Preistendenz wie Weizen. Die angebotenen Partien boten im Augemeinen für den Platz ſowie Umgegend noch einiger Abzug nach dem Auslande ſtatt = A 
wenig Auswahl. Seit Anfang dieſer Woche zeigten ſich Preiſe ſchwach bes hatte, fo konnte der Markt von der Waare nicht geräumt werden; die letzten Landwirthſchafts⸗Beamte [647] # 
In Lei wir ee 2. Pfd. 5 61—66 hr; feinſter — Notiz kai: er dan * 11 1 75 1 555 een en ſich für 2 7 75 
Sm Lieferungsgeihätt begegneten ermine zuletzt matterer Stimmung. Zuletzt J. Qualität au 3— r.; für 2. Qualität auf 12— blr. und für] ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
galt . 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 49% Tylr. vez. Jan. Febr. 49½ Thlr. 3. Qual. auf 9—11 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßi empfohlen, werden unentgelt⸗ 


t 2? 
ebeuar Mär, 49% Thlr. Gld., April⸗Mai 494 — Thlr. bez. u Gld., 4176 Stück Schweine. Auch in Betreff dieſer Vieh gattung war der Mar't lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterftügung Rn 
mit einer bei weitem reichlicheren Zufuhr — ca. 1000. Schweine mehr — v. Landwirtbſch.⸗Beamten bieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner.) 
als am letzten Martttage betrieben; das Verkaufsgeſchäſt verlief bei flauen — —— .— p 
Preiſen ſchleppend, obgleich mehrere Verkäufe für Hamburg geſchloſſen wur⸗ Ein ſebr tüchtiger, ſehr gut empfohlener, verheiratheter Landwirthſchafts⸗ f 
den; der ſchwache Conſum und die andauernd gelinde Witterung beſchränkte beamte mit wenig Familie, gegenwärtig in der Neumark in feiter Condition, F 
die Kaufluſt; feinſte beite Keruwa re galt 17—18 Tolr. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ ſucht für Oſtern 1869 einen ſelbſiſtändigen Poſten in einer ſchleſiſ pen Land» Er 
gewicht. wirthſchaft. Nähere Anfragen beantwortet gefälligſt die Redaction dieſ. Zeitung. 9 
I, 


bez., 
Mai⸗Juni 49% Thlr. bez. — Mehl zeigte ſich dei neuerdings hoheren 
orderungen gut beachtet. Wir notiren per Gentner unverſteuert Weizen 1. 
4% Thlr., Roggen⸗ 1. 34 — 37 Zolr., Hausbaden. 343% Thlr., 
in Partien billiger erlaflen, Roggen⸗Futtermebl 54 — 58 Sgr., Weizen: 
ſchaalen 42 — 45 Eu — Gerfte zeigte ſich zeit ter gut behauptet, obwohl 
der Umſatz ſich in engen Grenzen bewegte. Wir notiren pr. 74 Pfund 


— — 


Bekanntmachung, — 


A re en deutſcher n 3 je ms Vorr äthis bei Wilh. & ottl. Korn in Breslau: 2 
— Sabritaten: Ausſtellung, 92 Schaſſchau, . IR Deutsches Heerdbuch. => a 


Fetiwieh⸗, Geflügel, Bienen- und ſeidenwirthſchaftlichen, gärtneriſchen und forſtwirthſchaft⸗ Br 
lichen Ausſiellungen wollen die Intereſſenten von dem Geſchäftsfäbrer Hern Generalſcere. Ein Verzeichniss von Individuen und Zuchten edler Thiere Deutschlands. 4 


tair W. Korn zu Breslau in eie ee der Anmeldungen den 31. März. Herausgegeben von H. Settegast und Anton Krocker. EN 
F Erster Band (1865). Zweiter Band (1868 
vI. Schleſiccher Zuchtviehmarkt und allgemeine Thierſchau. Zweite unveränderte Ausgabe. Mit 4 llthographirten Beilagen. Er 
- Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung erſuchen wir, die Anmeldungen a en 9 
* baldigſt bewirken zu wollen. i reis 2 Thlr. Preis 2½ Thlr. Be 3 
5 Die Ausſtellungs-Commiſſion. 1 * 
vi. echleſiſche Schafſchau. i Men we 1 er - ei 3 
ls Se au ie Jabel ele e ve Bumrungn Saba Bun rn, Zahn oder are ee SEE 
= die Schaſſchau-Commiſſion. (Rindvieh, Schafe, Schweine) eintragen zu lassen niss gesetzt und mit den dazu erforderlichen For- 9 
beabsichtigen, werden ersucht, von ihrer Absicht mularen versehen werden können. BEE 
itte ich Fr 8 „se f 72 Fabrikaten⸗Ausſtellung eine vorläußge, übrigens in keiner Weise bin- Er 
er ) Anmeldungen direct an mich. 1 
Kalinowitz (Poſt). M. Elsner v. Gronow. Das Bureau des deutschen Heerdbuchs: Berlin, zimmerstrasse Nr. 91. 2 
1 P er « 2 
VI. Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt. Zwiebeln Das Programm der vom 11.— 19. Juni 1869 zu Königsberg i. Pr. Yatt 


. indenden „großen Thierſchan und Ausſtellung landwirthſchaftlicher Ma, 5 
in größeren Partieen, bis tauſend Centner ſchinen, Gerälhe, Erzengiſte der Land arth haft und anderer Gewerbe : 


und mehr, werden geſucht. Billigſte franco a 
Fr unse is 25 8 den derſendet auf Erfordern gratis und portofrei 


Waggon der nähften Eiſenbahn⸗Station wer 


Im Anſchluß an die XXVII. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
zu Breslau vom 9. bis 15. Mai wird der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 
nach fünfjährigen günſtigen Erfolgen auch in dieſem Jahre und zwar 


— 


der Geſchäftsführer der Ausſtellung, a = 


5 


am 11., IL 13. und 14. Mai c. den unter Chiffre K. M. 914 entgegen genom⸗ 0. Hausburg, 3 
in Breslau eine 2 Aus ſtellung und einen Markt von landwirthſchaft⸗ Sea Eu Herren Haaſenſtein & Voglfr in General⸗Secretair det Oſtpreußiſchen Central ale 873 
ei auch forft- und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen ea 7 IE Eie Semifde Fabel „Broperbsbütter (5. Seile Lcppoldshal-Staßfürfſß 
veranſtalten. * ' 1 N empfiehlt zur Frühjahrsdüngung für E Ss 
Die Markt Ordnung n zur Anmeldung ſind demnaͤchſt bei dem Ein Wirthſchaſte Inspector, ee ae Klee, Tabak, Flachs, Halmfrüchte und zur Wieſen⸗Cuſge 
unterzeichneten General⸗Secretair W. Korn in Empfang zu nehmen. 24 5 ihm von m igl. Regierung an: ihre mehrfach prämiicten 25 13 
- € © gene landw. Wanderlehrerſtelle abgelehnt B 
age ze in auch für bedeckten Raum nicht zu entrichten. 2 hat, münjt Adil da en oder Volontät Kalidüngesalze 3 
2 . [ ne gan e de unter Garantie des angegebenen Gehalts, und macht beſonders anf ihre kryſta 


Zur Spedition wird Herr L. W. Löhnert bier, Büttnerſtraße 34, empfohlen. durch Inſpector Haeger in Bontwiß bei Oels. ſch f ich. i aber i * 
x : er durch jnipector re m Penne. ſchwefelſaure Kalimagnefia aufmerkſam, welche leicht loslich, im Compoſt aber in Jauche 
— Die Fabrikanten des In: und Auslandes werden biermit eingeladen, dieſen Markt Ein Oeconom, auf ſchleſiſchen Gütern este im Loa aul zu verwenden iſt. Aufträge nimmt entge 8 


zu N Anmeldungen 3 bis zum 1. April e. entgegengenommen. gelernt, a wunsch . 2 Depot für eſien in Breslan, Be | 
2 186). en „ „ge auf ſeine res 1 
. 1 nd k Empfeblungen, zwiſchen jept und 1. April Eduard Sperlin Neue Sderſtraße Sb, ns 
Nie Maſchinen-Ausſte ungs- u Markt- Commiſſion. unter beſcheidenen Anſprüchen paſſende Stel: welcher auch jede Auskunft über Anwendung und deisberechnung nach jeder Bohnſtatlon PR 


Bar > 5 


N. Seiffert. W. Korn (Breslau, Fräntelplag Nr. 7). 7 lung. Adreſſe B. H. 8. Exp. dieſ. ig. 1351 ertheilt. 


Paris 1867, Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 
Metz 1868. Goldene Medaille für 
Kalidüngemittel. 


von Dr. A. Frank 


in Staßfurt 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali Fabrik 


Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſiaprä⸗ 
5 n parate unter Garantie des Gebalte . — Proſpecte und Frachtangaben franco und gras. b [4] 
aris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


Für 


logau und Umgegend vertreten durch Carl von Schmidt's landwirth. Inſtitut. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den 8 ihren bewährten, durch 13 Medaillen, 
ondo 


= Kalidünger. 


Mention honorable 
für Nutzbarmachung der Staffurter Kaliſalze. 


Ehrenpreſſe und Diplome ausgezeichneten 


Paris 1867, 


9 
Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 


aus Staßfurter Kaliſalzen. 


er angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


D 
Bereitwilligkeit ertheilt. 


„Neuyorker Germania“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


„The Germania Life-Insurance- Company“. 


Gegründet 1860. 


Verſicherungen in Kraft über CCC... N NR TE RER Dollar 25,000,000. 
, RN 77 ee EEE TR IE 2,250,000. 
Baares jährliches Einkommen e > 1,250,000, 
Baar⸗Dividende an die Verſicherten der Jahre 1860—64, vertheilt in 1868 40 ... Procen 

EEE ET !!!!!! TER MEER ET Dollar 100,000. 


Conceſſionirt im Königreih Preußen am 25. Februar 1868. 
Special⸗Directorium für Europa: Rduard Freiberr von der Heydt zu Berlin. 
Heinrich Hardt, Firma: Hardt & Co. zu Berlin. 
Herrmann Marcuse, Rentier zu Frankfurt a. M. 
Herrmann Rose, General⸗ Bevollmächtigter für Europa in Berlin. 


General⸗Agentur für die Provinz Schleſien: Buffer & Co. in Breslau. 


Unter Bezugnahme auf obige Annonce empfehlen wir die „Neuyorker Germania“, Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft, zu Verſicherungen. 


Bei ihren billigen Prämien, möͤglichſt liberalen Bedingungen und hohen Dividenden — da der ganze Gewinn an 
die Verſicherten vertheilt wird — bietet ihre ſolide und umſichtige Verwaltung außerordentliche Vortheile. 
Bewerbungen um Special⸗Agenturen in der Provinz Schleſien nehmen wir entgegen. 


Proſpecte, Antragsformulare und jede Auskunft ertheilen 
Breslau, den 9. December 1868. 


Buffer & Co., General-Agenten 
Superphosphat aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 


chenkohle (Spodium), Peru⸗ 


Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. 
iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
und Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. 


Sup erphosp hat 1 VVV 


löslicher Phosphorſäure, 
von Bakerguano, mit 19—20 pCt. lösl. Phosphorſäure, 

Ammoniak⸗Superphosphat (Phospho⸗Guano), m. 4pCt. Stickſtoff, 16 pCt. lösl. Phosphorſ., 
r mit Kali), 3 pCt. Stickſtoff, 6 pCt. lösl. Phosphorſ., 

pCt. Kali, ® 

> mit 10—12 pCt, im Waſſer lösl. Phosphorſäure 
Navaſſa⸗Superphosphat und b ser. keit sliher Phosphorsäure, 
offerirt und lieſert unter Garantie des Gehalts 

5 Eduard Sperling. Breslau, jetzt Neue Oderſtr. 8, 
General⸗Agentur der Sosnowicer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik und der Superphosphat⸗ 
—.— Koethen u. Schippan in Freiburg i. S. 

NB. Navaſſa⸗Superphosphat liefere den Netto⸗Centner mit 1% Thlr. ab Freiberg 
Fracht in Waglög. bis Görlig 5 Sgr., bis Liegnitz 7%, Sgr., bis Breslau 10 Sgr. per 
tr.), bitte jedoch gef. Aufträge jo zeitig als moglich mir zukommen zu laſſen, da die Be⸗ 

ſtellungen darauf im Kgr. Sachſen ſo bedeutend ſind, daß ich für hier nur noch 2000 Ctr. 
per Frühjahr begeben kann. 18] 


Das Dominium Reindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie von 
68er Ernte 2 


6] 

Neindörfler gelben Pohl'ſchen Nieſenrunkel⸗ 
b „Samen, 

Weißen grünköpfigen Rieſenmöhren⸗Samen, 


a 18 Thlr. pro Centner, 6 Sgr. pro Pfund. 
Bei Beſtellungeu unter Y, Ctr. tritt der Pfundpreis ein. Emballaze gratis. 


Grund beſitz und Capital. 


Schon lange wurde von Sei en des Geſchäfts⸗ wie Privat⸗Publikums, welches 
mit dieſen beiden . des Handels zu thun hat, der Mangel eines Blattes 
empfunden, in deſſen Spalten ſich hauptſächlich die Annoncen für Angebot und Nach⸗ 
frage in Grundheſitz und Capital in überſichllicher Zuſammenſtellung vorfinden. 
Zeit⸗ und Gelderfparniß, zwei Hauptmomente, unterſtützen die Nothwendigkeit 
eines in dieſem Genre bisher fehlenden Blattes, damit Intereſſenten bei Bedarf nicht 
mehr zur Durchſicht und bei Inſertionen nicht zur Benutzung verſchiedener Zeitungen 
genbthigt, wie bei dem jetzt zerſtreuten Annoncen⸗Verkehr erforderlich. . 

Dieſem Mangel und Bedürfniß abzuhelfen, iſt der Zweck des vom 1. Januar 
1869 ab in großem Folio⸗Format jeden Mittwoch erſcheinenden 


Allgemeinen Geſchäfts⸗Anzeigers 
Angebot und Nachfrage 


Grundbeſitz und Capital, 


— 75 Inbalt Käufern wie Verkäufern in Gütern, Häuſern, Bauterrains, 
ühlen, Fabriken ze. Capital⸗Suchenden wie Gebenden in Hypotheken, Lom⸗ 
bard⸗ und Wechſelverkehr ein entſprechendes Material liefern wird. 

15 der Vorausſetzung, daß das Geſammt⸗Publikum die hierdurch gebotenen Vor⸗ 
theile ſicherlich nicht verkennen wird, glaubt der Unterzeichnete auf eine rege Bethei⸗ 
ligung rechnen zu dürfen. 


Das Abbonnement beträgt 1 Thlr. pro Quartal frei ins Haus für ganz Nord» 
Deutſchland, Inſertionen, pr. Zeile 2 Sgr., werden entgegen ge⸗ 
nommen durch die Annoncen-Erpedition von Rudolf Mosse in 
Berlin, München und St. Gallen. 


Abonnements-Beftellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten Norddeutſchlands, 
ſowie die Expedition, Berlin, Mohrenſtraße 44, entgegen. [8] 


A. Michaelis, 


Herausgeber und Nedacteur. 


37 
für die Provinz Schleſien. 


Der Bockverkauf aus vr 
Original⸗Negretti⸗ 
Heerde, gegründet durch di⸗ 
recte Einkäufe aus Hoſchtitz 

und Greſſe, beginnt 


am 8. Februar c. 


„ Vormittags 11 Uhr. 
Ziebingen bei Frankfurt a. O., 


den 6. Januar 1869. 
Wilhelm Graf Finck 


as); von Finckenstein. 
7 


In Medow 


bei Goldberg in Mecklenburg hat der 
Verkauf von Original⸗Kammwoll⸗Böcken 
begonnen. [22] H. Steffen. 


Bock⸗ Auction 


zu Lehſten 

bei Bahnhof Stavenhagen in Mecllenburg, 
am 30. Januar c., Mittags 
20 Vollblut⸗Rambouillet⸗ und 35 Rambouillet⸗ 
Boldebucher Böcke. Siehe Deutſches Heerd⸗ 
buch. Equipagen zur Dispoſition. Pro⸗ 
gramme gratis. 

[13] Rittergutsbeſitzer W. Bandelow. 


In der Mitte des Monats Februar 
beginnt der [24 


Verkauf der Kammwoll⸗ 


ad 2 
Sprungpidder 
in Traupel bei Freiſtadt in We 8 
Sr Re Das Domin tum zu en 


Wegen Wirthſchafts⸗Veränderung ſoll die N 


Schafheerde des Dom. Kraika, per Haltauf, 
Kreis Breslau, beſtehend in: [36] 
Böcken, 
210 Muttern, 
160 Schöpſen, 
130 Jährlingen und 
159 Lämmern 


verkauft werden und kann die Abnahme nach 
Uebereinkuuft ſpäter erfolgen. Die Heerde iſt 
geſund und in vorzüglichem Futterzuſtande; 
auch ſind die Muttern bereits zugelaſſen. 


in sämmillche 
existirende 
Sera 6 Zeitungen wer- 
den zu 021 
ginal-Preisem prompt besorgt. 
Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 
Annoncen - Bureau 


von Eugen Fort in Leipzig. 


Locomobilen und Dreschmaschinen 

Mahl- und Schrotmühlen für Dampfbetrieb, 
Drillmaschinen in jed. beliebig. Reihenentfernung, 
Pferdehacken und Düngervertheiler, 


empfehlen von unserem Lager hierselbst zu Catalog Preisen, 


Umänderungen von Drillmaschinen 


auf 4 und 4½“ Reihenentfernung führen wir in unserer Fabrik hierselbst aus. 


shorton & Easton, 


Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 5. 


Frostschaden-Versicherungs-Gesellschaft zu 
Landsberg a. W. 


Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete, durch Miniſterial⸗ECrlaß vom 6. Mai 1868 zum 
Geſchäftsbetriebe im ganzen Umfange des preußiſchen Staates conceſſionirte Geſellſchaft 
vergütet den beitretenden Mitgliedern den vollen Schaden, welcher an den verſicherten 
Boden⸗Erzeugniſſen, als Halm⸗ und Hülſenfrüchten, Oel-, Handels-, Wurzel: und 
Knollen⸗Gewächſen, Flachs und Hanf, Wein, Tabak und Hopfen in der Zeit vom 
I. März bis 15. October durch Froſt entitebt. 5 
Bewerbengen um Uebertragung von Agenturen nimmt unter Angabe von Referenzen 


entgegen 
Die General Agentur zu Breslau. 


Carl Happrich, Grünſtraße Nr. 22. 
Bekanntmachung!! 


Wir zeigen hiermit ganz ergebenſt an, daß wir dem Herrn Maximilian Hadra 
in Breslau, Teichſtraße Ar. 15, die Vertretung für Breslau und Umgegend für unſere 
Fabrikate, beſtehend in conſiſtenten und flüſſigen Wagen: und Maſchinen⸗Fetten beſter 
Qualität, übergeben haben. Derſelbe hält Lager von allen Sorten unſerer Fette und ver⸗ 
kauft ſolche zu billigen, aber feſten Preiſen. Indem wir bitten, ſich wegen Beſtellungen 
an genannten Herrn zu halten, empfehlen wir uns Hochachtungsvoll 


Jabeze Oberfätsien, Deichsel & Comp. 


im Januar 1869. 

Unter Hinweis auf obige Bekanntmachung der Herren Delehsel & Comp. in 
Zabrze empfehle ich deren anerkannt vorzügliche Fabrikate einem geehrten landwirth⸗ 
ſchaftlichen und Fuhrwerk beſizenden Publikum unter Zuſicherung prompter und reeler 
Bedienung. Mit vollſtändig aſſortirtem Lager verſehen, verkaufe ich Fäßchen von 4 Ctr. 
ab zu Fabrikpreiſen und nehme auch größere, direct von der Fabrik zu effectuirende Bes 
ſtellungen auf. Breslau, im Januar 1869. Mit Hochachtun [ 


Maximilien Iadra, 
Teichſtraße Nr. 15. 


Auctions - Bekanntmachung. 


Nach Vollendung meiner N se und Ver- 
Igrößerung meiner Maſchinenfabrik werde ich unter 
Beibehaltung der Agentur für die Herren R. Garrett & 
[Sons in England, die Fabrication auf einige Speciali⸗ 
täten von landwirthſchaftlichen Maſchinen beſchränken, 
dahingegen dieſelbe auf den Bau von Dampfmaſchinen 
ausdehnen. Aus dem Grunde habe ich die bedeutenden 
Commiſſionsläger landwirthſchaſtlicher Maſchinen den Con: 
ſignateurs zur Verfügung geſtellt, und den Auftrag ers 
halten, dieſelben in 

5 oͤffentlicher Auction 

_ zu verkaufen, wozu ich einen Termin auf den 19. und 
20. Januar anberaumt habe und erſuche die Herren 


[6] 


— * Landwirthe um recht rege Betheiligung. Alle Maſchinen 
werden in Arbeit gezeigt werden und frei von Beſchädigung garantirt. 
Es kommen zur Auction eine bedeutende Anzahl von Siedemaſchinen, Rübenſchneide⸗ 
und Musmaſchinen, Oelkuchenbrecher, Drills, Düngerſtreuer, Breitſäemaſchinen, Göpeldreſch⸗ 
1 Pferdehaken, Heuwendemaſchinen, Windfegen, Getreidereinigungs⸗Maſchinen, 
ggen ıc. 
Gleichfalls eine große Anzahl von Waſch⸗, Wring⸗ und Mangelmaſchinen und eine 
Partie engliſcher Dachfilz. 


| Julius Goldstein, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 105 Siebenhufener⸗Straße. 


—— —— ee 


Muetion. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung bringe biermit zur Kenntniß, daß zur 
Verſteigerung vorerwähnter Maſchinen ein Termin auf Dinstag den 19. Januar und 
Mittwoch, den 20. Januar jedesmal Vormittags von 10 Uhr bis 1 Uhr an Ort und 
Stelle anberaumt it und liegen ſpecielle Verzeichniſſe der zur Auction kommenden Maſchi⸗ 
nen nem Bureau, Ring Nr. 30, zur Einſicht bereit, 


{ Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Vorzügl. Patent⸗Wagenfett 


Ein junger Oekonom, der bereits 3 Jahre 
für hölz. ul eiſ. Achſen, ſebr geſchmeidiq, tropft 


bei größter Hitze nicht ab und hält bei Laſtwagen 
8 Tage an, offerirt à Ctr. 6 Thlr. incl. Gebind 
Eduard 55 Breslau, 
Gen.⸗Agent d. Sosnowicer Dampfknochenmehl⸗ 
Fabrik, jetzt Neue Oderſtr. 8 b., nahe d. Koͤnigspl. 


Das Königl. Amt Bodzanowitz, Kreis Ro⸗ 
ſenberg, Oberſchleſien, ſucht einen gut empfoh⸗ 
lenen Wirthſchaftsſchreiber, der polniſch 
pricht. Gehalt 80 Thlr. pro anno, 
W den 1. Januar 1869. 
[17] B. Wyneken, Amts pächter. 


Dom. Zweibrodt bei Breslau 


offerirt: 4 Ctnr. beſten friſchen Futter⸗ 
rüben⸗ (Klumpen⸗) Samen à 14 Thlr. 
excl. Emballage (Ernte 1868 a Morgen dae Ni 
ferner: 2 gute Siedemaſchinen und eine Roß⸗ 
mühlen⸗Einrichtung: 


kauft: Victoria⸗Erbſen zur Saat; gef. 
5 


Offerten werden erbeten. 125 


Fleiſchertract⸗Liqueur. 


„Dieſer aus Liebig 'ſchem Fleiſchextract 
in Verbindung mit ſtärkenden Subſtanzen 
hergeſtellte Liqueur iſt für Gedeiben und 
Wohlbefinden, wie für geſunkene Körper⸗ 
kräfte das reellſte, diätetiſche Präparat 
der Neuzeit. Beſonders unſchaͤtzbar auf 
dem Lande, wo Arzt und Apotheke ent⸗ 
Fl. à 1 Thlr., kleine 

gr, zu haben bei 

A. Henſel, Berlin, Mohrenſtr. 38. 


Verkauf von Brauerei⸗Geräthen. 
Wegen Aufhebung der berrſchaftl. Brauerei 
in Conradswaldau bei Saarau ſollen die 
zu derſelben gehörigen, in ſehr gutem Zuſtande 
ſich befindenden Brauerei⸗Geräthe, einſchließ⸗ 
lich der kupfernen Braupfanne, verkauft werden. 

Näbere Auskunft ertheilt das Wirthſchafs⸗ 
Amt daſelbſt. 


als Höf⸗ und Feldverwaler fungirt hat, 
ſucht eine Anſtellung auf einem größeren 
Dominium als zweiter Beamter zum 1. April 
d. x oder früher. Adreſſe: H. Ballabene 
in Frankfurt a. O., Oderſtr. 34. [23] 
Bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amt ſteben 
500 Scheffel guter ſogenannter Wechſel ⸗ 
weizen zum Verkauf zum Preiſe von 10 Sgr. 
über die höchſte Notiz am Tage der Abnahme. 
> Wirthſchafts⸗Amt Ruppersdorf 
[15] bei Strehlen. 

Bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗ Amte 
ſtehen eine ia 16] 


bedeutende Anzahl Bullen 


der holländer, oſtfrieſiſchen und netzbrücher 
Race zum Bertaul 4 \ 
Wirthſchafts⸗Amt Ruppersdorf bei Strehlen. 


— — — -¼-¼ — 
Gee. deeneded TEE TER > 
Für Familienfeſte. 2 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
Der Bathgeber bei Feſtlichkeiten. 
Ein Noth⸗ und Hilfsbuchlein für Sun 
und Alt, in Stadt und Land, namentli * 
für die Jugend und ihre Erzieher. Ent⸗ 2 
haltend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ „ 
gende 4 Hocyeitss, Noe 8 
Neujahrs: und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 
19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh⸗ 
rerin an der ſtädtiſchen höheren Töchter: 
chule in Bunzlau. Zweite vermehrte 8 
uflage. 8. Eleg. brosch. Preis 10 Sgr. 8 
Ueneſte Feſt-Gedichte für Kinder 7 
in deutſcher, franzöſiſcher, englifcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher a von 
5. v. Petit. Zweite verb. Au bb. f 
Nebſt einem Anhange: Polterabend ⸗ 
Gedichte für Erwachſene. Minia: 8 
1 ormat. Elegant broſchirt. Preis ‘ 
2 gr. 
8 Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


E ( 


21] Meere,. . 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


